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Verhandlungsschrist
»bcr die Gemcindcrathssitziing vom 21. December 18!»8, ab- 
6 halten im  GcmeinderathSsaalc zu W a idho fc»  a. d- Bbbs. 

A n w e s e n d :

Der Herr Bürgermeister D r. Theodor Freiherr v. Plenker. 
Die Herren Stadträthe: M oriz Paul, Ludwig Prasch, 

Franz Steininger, Em il Eder und D r . Franz Blechschmid.
Die Herren Gemeinderäthe: Heinrich Jagersbergcr, 

Mathias Brantner, Johann Gärtner, Anton Swatschina, Alois 
Reichenpfader, Franz Aichernigg, Franz Poitzi, Mathias Med- 
wenitsch, Adam Zeitlinger, Johann Kästner, Alois Büchner, 
Ferdinand Lugcr, Ottokar Rinck, Franz Schröckenfuchs, Doctor 
Josef Karl Steindl, Wilhelm Senner.

_ Der Vorsitzende, Bürgermeister D r . v. Plenker, eröffnet 
um 5 Uhr bei Anwesenheit von 22 Gemeinderathsuntgliedern 
die Sitzung.

Nach Verlesung wird das Protokoll der Sitzungen vom
18. und 19. November 1898 genehmiget.

»ü 1. Mittheilung der Einläufe. Der Vorsitzende bringt 
zur Kenntnis den Erlaß des hohen n.-ö. Landesausschusses vom 
7. December 1898, Z . 63.423, laut dessen der hohe Landes- 
ausschuß die Einzahlung der restlichen Klein-Hvllcnstciner Liqui- 
ldationsschuld von 41.500 fl. verlangt, fernerS einen Erlaß der 
k. k. Staatsbahndirection Villach vom 13. December 1898, 
3- 2 1.605, laut dessen das hohe k. k. Eisenbahnministerlum die 
von der Stadtgemeinde verlangte Absperrung der Wcgübersetznn- 
ge» an der Abbsthalbahn in der Strecke Staatsbahnhof-Fuchs 
bichel während des Zugsverkehres verfügt hat.

Ersterer Erlaß wird der Finanzsection zugewiesen, 
uä 2 der Tagesordnung. Beschlußfassung über das A n­

suchen des Herrn Karl Blaimschei» um käufliche Ueberlasiung 
der der Stadtgemeinde gehörigen Grundparcellen N r. 446/2 
Per 1450 Quadratmeter und N r 447/2 per 694 Q .-M . und 
der dem Bürgerspitale gehörigen Grundparcclle Nr. 443 per 

da 11 a 25 Q u .-M . Berichterstatter M oriz  Paul beantragt 
namens des Stadtrathes: Der Gemeinberath wolle beschließen: 
bet Preis für die der Gemeinde gehörigen Grundparcellen am 
Nedtenbache Nr. 446/2 Wiese im Flächenmaße von 442 Qu.« 
Klafter, Nr. 447 Wiese im Flächenmaße von 266 Qu. K l. und 
für die dem Bürgerspitale gehörige Wiesenparcelle im gleichem 
“ ' “ 8° pon 5 Joch 654 Q u.-K l. wird mit 960 fl. per nieder« 
österreichisches Joch oder 60 kr. per Qu.-K l. bestimmt und dec 
Ltadtraih ermächtiget, um diesen Preis die aufgeführten Par« 
-eilen an Herrn Karl Blaimschcin zu verkaufen. Der Bericht­
erstatter führt aus, daß dieser Grund seiner Lage nach als Bau- 
oiatz wohl nie verwertet werden könne, einen Catastralrcincrtrag von

57 fl. 83 kr. habe und derzeit ein Pachterträgnis von 90 fl. 
abwerfe. Bei einem Kausschilligc von 60 kr. ergebe sich ein 
Kaufschilling von 5417 fl. 20 f r ,  welcher zu 4 %  ein Zinsen­
erträgnis von 224 fl. 69 kr. ergebe, welcher Betrag bei einer 
Verpachtung nie zu erzielen sei. Herr Blaimschein habe das 
Bauerngut Rien erworben und gedenke auf dem dort befindlichen 
Lchmlagcr einen Zicgelosen zu errichten; die fraglichen Parcellen 
trennen die Gründe des Gutes Rien von dem Bache und der 
Straße, und daher sei deren Erwerbung für Herrn Blaimschein 
wünschenswert; brauchbarer Lehm befinde sich auf den fragliche» 
Parcellen nicht, der anliegende Pfarrkirchcngrnnd sei um den­
selben Preis verkauft worden. D ie Errichtung einer Ziegelei 
sei sehr wünschenswert, weil in unserer Gegend gar keine brauch­
baren Ziegel erzeugt werden »nd bei Bauten jeder Ziegel im­
portiert werden müsse. E r empfehle daher den Antrag des 
Stadtrather zur Annahme. Es sprechen hiezu die Herren Ge­
meinderäthe Gärtner, welcher den Preis mit 60 kr zu billig 
findet und meint, daß 80 kr. zu verlangen wären. Gemeinde­
rath Schröckenfuchs meint, daß die Gemeinde selbst eine Ziegelei 
errichten solle, zieht aber seinen Antrag über die Aufklärung, 
daß auf den zu verkaufenden Parcellen kein zur Ziegelerzeugung 
brauchbarer Lehm vorhanden sei, zurück. Gemeinderath Brantner 
meint, daß die Ziegel wohl nicht um 6 fl. per 1000 billiger 
werden würden, hält den verlangten Preis aber für angemessen.
G.-R. Swatschina ist der gleichen Ansicht und bemerkt, daß der 
zu dem gleichen Preis verkaufte Kirchengrund von landwirtschaft­
lichem Standpunkte besser sei, wie der Futtcrcrtrag zeige. 
S t.-R . Prasch erörtert, daß die Bllrgerspitalswiese vermöge 
ihrer Lage sich nie zur Verbauung mit Häusern eigne, da die 
Hälfte des Grundes in einer rutschige» Berglehne liege. Nach 
-..-esr sch'.ußworii' bei Bcrrudicrstckrreä./ w ird 1 b tt Antrag 6t»
G.-R. G artrcr, den Preis m it 80 kr. per Q u.-K l. zu bestim­
men, mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt und der Antrag 
des Stadtrathes mit 18 gegen 3 Stimmen angenommen, und 
konstatiert der Vorsitzende die nach § 99 des Statutes erforder­
liche qualificierbare M ajoritä t.

Der Bürgermeister übergibt den Vorsitz an den Bürger­
meister-Stellvertreter M oriz Paul und berichtet ad 2 der Tages­
ordnung, Beschlußfassung über den Antrag der Kaiser Franz 
Josef-Stiftung wegen Ileberlassung der Wasserkraft am Stadt­
wehre und der rechtsuferizen Gründe an die Stadtgemeinde be­
hufs Errichtung eines Electricitätswerkes, und führt aus:

Der Gemeinderath habe in der Sitzung vom 19. No­
vember 1898 folgenden Beschluß gefaßt:

„D e r Gemeinderath beschließt auf Grund des mit der 
Kaiser Franz Josef-Stiftung zu treffenden llcbereinkvmmens ei» 
Electricitätswerk unter dem Namen „Jubiläums-Electricbäts- 
werk der Stadt Waidhofen a. b. IbbS " zu errichten.

Der Stadtrath wird beauftragt, m it dem Curatorinm der 
Kaiser Franz Josef-Stiftung wegen Ileberlassung der am Waid 
hofner Stadtwehre vorhandenen und von der S tiftung  nicht 
verwendeten Wasserkraft zur Errichtung eines Electricitätswerkes 
in Unterhandlung zu treten »nd zu bewirken, daß die in dem 
zwischen dein Curatorinm und der Firma Siemens & Halste 
errichteten Präliminarvertrage vom M ärz 1898 vereinbarten 
Rechte und Verbindlichkeiten der letztgenannten Firma an die 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. M b s  m it der Abänderung 
übergehen, daß die Stadtgemeinde für die Ileberlassung der 
Wasserkraft am Stpdtwchre und die am rechten Ufer gelegenen 
und um den Betrag von 8500 fl. erworbenen Grundstücke 
einerseits nur den Kaufpreis von 8500 fl. zu zahlen habe und 
andererseits nicht verpflichtet sei, den zur Kraftübertragung er­
forderlichen M otor der Lehrwerkstätte auf ihre Kosten beizustellen. 
D ie diesbezüglichen Verhandlungen sind womöglich vor dem 
2. December zum Abschluß zu bringen".

In fo lge dieses Auftrages sei er mit dem Curatorinm am 
30. November 1898 in Verhandlung getreten. D ie Verhand­
lungen seien sehr schwierig gewesen und drohten beinahe zu 
scheitern, bis endlich ein Vermittlungsvorschlag zu Stande kam, 
welchen auch da« Curatorium in seiner Sitzung vom selben 
Tage angenommen hat.

Dieser Vermittlungsvorschlag sei mit Schreiben vom 
12. December 1898 formuliert an den Stadtrath gelangt. 
Berichterstatter verliest den von dem Curatorium vorgelegten 
Entwurf des Vertrages und führt weiter aus: Aus den soeben 
verlesene» Bedingungen ergebe sich, daß die Kaiser Franz Joscf- 
S liftung  den Kaufschilling für die Ileberlassung der Wasserkraft 
und die in der Gemeinde Zell gelegenen Gründe thatsächlich auf 
den Selbstkostenpreis von 8500 fl. restringiere und ans die 
kostenlose Anstellung eines M otors zur Kraftübertragung für 
die Lehrwerkstätte verzichte. Das bedeute einen Preisnachlaß 
von rund 10.000 fl. Dagegen verlange das Curatorium als 
Gegcnconeession, daß innerhalb des Rahmens jener 40 ll. - l '. ,

welche sie sich für den Betrieb der Lehrwerkstätte vorbehält, 
jenes Quantum von 20 H.-P., welches die S tiftung unbedingt 
zu beziehen berechtiget sei, auf 25 H P. erhöht und ihr gestattet 
werde, aus diesen 25 H -P. einen Theil des Stromes für Licht 
zu beziehen. D as vorbehaltene Quantum von 40 Pferdekräften 
wird nicht erhöht, die S tiftung bleibt wie vor und ehe für den 
Kraft- und Lichtconsum auf die Zeit außerhalb der Beleuchtungs­
zeit beschränkt und muß, wenn sie außer der Betriebszeit Licht 
abnimmt, dieses wie jeder andere Consument bezahlen. D a  diese 
Concession für die Stadtgemeinde keine neue Belastung in sich 
schließe, und es für das Elcctricitätswerk gleichzeitig sei, ob die 
S tiftung ihre vorbehalten«! 40 H..P. zur Abgabe von Kraft 
allein oder auch eines Theile« zur Erzeugung von Licht ver­
wende, weil weiter«, wenn die Lehrwerkstätte während ihres Be­
triebes vom Electricitätswerke kein Licht beziehe, der Strom , 
welcher zur Erzeugung dieses Lichtes gedient hatte, an andere 
Parteien abgegeben werden könne.

Der Stadtrath beantrage daher: Der Geineinderath wolle 
beschließen: D ie von der Kaiser Franz Josef-Stiftung zur 
Hebung der n.-ö. Kleineisenindnstrie m it Schreiben vom 12. De­
cember 1898 vorgelegten Bedingungen für den Verkauf der 
Wasserkraft an der Stadtwehre und den dazu gehörigen, am 
rechten Ufer der Dbbs gelegenen Grundstücken an die S tadt­
gemeinde behufs Errichtung eines Electricitätswerkes werden 
vorbehaltlich der Genehmigung des hohen Landesausschusses für 
die im Gcmeinderathsbcschlusse vom 19. November 1898 vor- 
bchaltcne Transaction wegen Beschaffung des durch die Jubi- 
länms-Spende von 100.000 fl. nicht gedeckten Kostenbeträge- 
angenommen.

Gemeinderath Adam Zeitlingcr führt au«, daß ihm nach, 
trügl'ch Bedenken über dir. am 19. November gefaßten Beschluß 
aufgestiegen seien und daß es doch vortheilhafter wäre, das 
Projcct an der Leickwehre auszuführen. Es sei nicht richtig, 
daß das Project an der Leickwehre um so viel mehr koste, der 
Gemeinderath sei nicht richtig informiert worden, das Comits 
habe über diese« Project keine unparteiischen Sachverständigen 
gehört, das Elcctricitätswerk an der Stelle der ehemaligen Leick­
wehre sei viel ertragsfähiger, der Ertragsausfall bei Leickwehre 
gegenüber dem Lehrwerkstätten»«* betrage jährlich 4000 fl. 
E r gebe allerdings zu, daß da« Project Leickwehr kostspieliger 
sei, er zweifle aber daran, daß cs um 55.000 fl. theuerer als 
das Projcct Lehrwerkstätte sei. G.-R. A. Zeitlinger überreicht 
sohin folgenden Antrag: Der Gemeinderath wolle beschließen: 
Der Gemeinderath vertagt die Beschlußfassung über das Ueber- 
einkoinmcn mit der Kaiser Franz Josef-Stiftung wegen Ueber» 
lassung der Wasserkraft am Stadtwehre behufs Errichtung eines 
Electricitätswerkes und ersucht den Herrn Bürgermeister, ein 
neuerliches, unparteiisches Sachverständigen-Gutachten einzuholen, 
in welchem die voraussichtlichen Baukosten, als auch die wahr­
scheinliche Ertragsfähigkeit eines Electricitätswerkes sowohl an, 
Stadtwehre, als auch bei der ehemals bestandenen Leickwehre 
einer eingehenden Beurtheilung und Vergleichung unterzogen 
werden, um auf Grund dieses Gutachtens einen eudgiltigcn Be­
schluß fassen zu können. Dieser Antrag wird schriftlich überreicht.

Der Berichterstatter erbittet sich über diesen Antrag das 
Wort und führt aus: Der Herr Antragsteller sei sich der T rag­
weite dieses Antrages nicht bewußt gewesen. Heute handle es 
sich nicht mehr darum, ob das geplante Elcctricitätswerk ant 
Leickwehre oder am Stadtwehre ausgeführt werden solle, der 
Gemeinderath habe bereits am 19. November 1898 beschlossen, 
das Jubilüums-Elcctricitätswerk auf Grund eines mit der 
Kaiser Franz Josef-Stiftung zu treffenden llebereinkommen« 
wegen Ileberlassung der Wasserkraft an der Stadtwehre zu er­
richten und den Stadtrath beauftragt, m it der Kaiser Franz 
Josef-Stiftung aus Grund des Präliminarvcrtragcs dieser S t i f ­
tung mit der Firm a Siemens & Halske zu unterhandeln und 
die Herabsetzung des Kaufpreises auf den Betrag von 8500 fl. 
zu erwirken. Auch wurde der Stadtrath beauftragt, die Aller­
höchste Zustimmung zu der Bezeichnung „Jubitäums-Elcctrici- 
täts-Werk" zu erwirken, welchem Aufträge der Bürgermeister 
durch Vorlage des Gcmeinderathsbeschlusses an das Präsidium 
der hohen k. k. Statthalterei bereits nachgekommen sei. Der 
Antrag verlange daher nicht eine Vertagung der Beschlußfassung 
über die Präpositionen der Kaiser Franz Josef-Stiftung, sondern 
die Cassierung des Gemeinderathsbcschlusscs vom 19. Novem­
ber 1898 und die Zurückleitung der Angelegenheit in da« V or­
verfahren der Erhebungen. D er Antrag schließe daher sowohl 
seinem Inhalte  als seiner Motivierung ein Mißtrauensvotum 
gegen die zur Berathung der Electricitäts-Projecte eingesetzten 
Commission, gegen den Gemeinderath, der den Beschluß vom 
19. November 1898 einstimmig gefaßt und gegen den Bürger­
meister, welcher beschuldigt wird, dem Gemeindcrathe eine nicht 
genügend vorbereitete, durchstudierte und begutachtete Vorlage



Nr. I.
gemacht z» haben. Würde der Antrag des Herrn Gemeinde- 
rathes Adam Zeitlinger zum Beschlusse erhoben, so müßte der 
Bürgermeister daraus die Conseguenzcn ziehen. Der Antrag sei 
aber auch gar nicht begründet und verfolge wohl, dem Antrag­
steller unbewußt den Zweck, die Errichtung eines Elcctricitäts- 
werkes überhaupt zu hintertreiben. Wenn das Elcctricitätswerk 
im Jahre 1899 nicht erbaut werde, werde cs überhaupt nicht 
gebaut werden. I m  Jahre 1900 seien Gemeindcrathswahlen, 
und werde ein Bau schon wegen der Wahlbewegung schwer in 
Angriff genommen werden können, immer aber würde nicht diese 
Gemeindevertretung das Werk ausgeführt haben. Es sei aber 
auch nicht richtig, daß die Erhebungen unvollständig seien und 
eine Bergleichung und eine Rentabilitäts-Berechnung nicht vor­
liege. Gerade das Gegentheil sei wahr. Bezüglich der Anlage 
am Platze der ehemaligen Leickwehre liegen zwei Projcrte bezüg­
lich des Wchrbaucs vor. Eines für die Erbauung einer Holz­
wehre von Ingenieur Schirmen, eines von der Firma Wayß &  Co. 
Schon im M ärz 1898 habe Uber Lcranlassung des Bürger­
meisters, der ja anfänglich sich auch für die Anlage am Leick- 
wehrc interessierte, eine Flußaufnahme und die Projectierung 
einer Werksanlage an der Stelle des ehemaligen Leickwehres 
durch den Civilingcnieur Schirmen stattgefunden.

Die Erhebungen haben Folgendes ergeben: Wenn das 
Wehr ay der Stelle des Leickwehres höher als das Stadtwehr 
gebaut werden soll, also höher als mit 3 2 Meter Gefälle, so 
kommt man mit dem Rückstau in das Ausrinnen der Koch'schen 
Säge und muß diese ablösen und entschädigen. G ibt man dem 
Besitzer statt der Wasserkraft unentgeltliche elektrische Kraft, so 
haben Sie das Werk mit einer Servitut belastet. Die Fluß- 
«erhältnisse sind bei dem Platze der ehemaligen Leickwehr keine 
günstigen. Die versuchsweise geschlagenen Piloten haben keine» 
Halt, gehen nur auf geringe Tiefe ins Flußbett und stoßen sehr 
bald auf Felsboden, das rechte Ufer ist verwittert und brüchig 
und erfordert für einen Anbau eine Versicherung. Für das 
Fludereinrinnen und die Werksanlage müssen Felsblöckc megze- 
sprengt werden und es kostet die Erdbewegung allein 9700 fl.

Wenn also auch das Wehr aus Holz von Civilingcnieur 
Schirmen nur mit 23.320 fl., ohne rechtsseitige» Wehrkopf, 
veranschlagt ist, so beziffern sich die Kosten für Turbinenhaus 
und Unterbau ohne Untergraben auf 34.633 fl. und da stimmen 
der Civilingenieür Schirmen und der Wasserbantechniker der 
Firma Wayß & Co. ganz auffallend überein. Wenn daher da 
Anlage an Stelle des bestandenen Leickwehres das Holzwehr- 
project des Ingenieurs Schirmen zu Grunde gelegt wird, so 
kommt man auf eine Baukostensumme von 230.509 fl. gegen­
über der Kosten bei dem Stadtwchre von 185.000 fl., welche 
Kosten sich aber nach In h a lt der Verhandlungen mit der Kaiser 
Franz Joses-Stiftung heule schon um rund 10.000 fl auf 
175.000 fl. verringern.

Wenn der Herr Antragsteller behauptet, es liege keine
Rentabilitäts-Berechnung vor, so ist dieses gleichfalls nicht 
richtig. Cs liegen laiche.. Bercchnungrn und zwar sehr genaue, 
und vorsichtige vor. Der Herr Antragsteller scheint aber jetzt 
einen ganz anderen Standpunkt als der Gcmeindcrath einzu­
nehmen. Der Herr Antragsteller scheint ein Jndustriewerk vor 
Augen zu haben. W ir aber nicht. W ir wollen ein Elcctrici- 
täts'Werk zu Beleuchtungszwecken schaffen und die vorhandene, 
bei Tag nicht benützte Kraft an das Gewerbe und die Industrie 
bei Tag abgeben. W ir wollen nicht speculieren auf eine I n ­
dustrie, die sich erst ansiedeln muß, in 20 Jahren, aber viel­
leicht auch dann noch nicht da ist, und vielleicht gar nicht
eintrifft, sondern w ir wollen mit den gegebenen Verhält­
nissen ' rechnen. Und wenn man mit den gegebenen Ver­
hältnissen rechnet, so haben w ir bei dem Leickwehr nicht mehr
Kraft als bei der Stadtwehr. D ie Differenz liegt nur darin, 
daß wir bei dem Stadtwehre 40 H.-P. an die Lehrwerkstätte 
abgeben müssen; da diese Abgabe aber nur in der Zeit außer 
den Beleuchtungsstunden stattfindet, so hat diese A'. g ibe für die 
Beleuchtung keine Bedeutung, sondern nur für die Verwertung 
der Kraft außer den Beleuchtungsstunden.

Bei Nvrmalwasserstand ist an der Stadtwchre nach dem 
projectierten Umbau Kraft für 3000 angeschlossene Lampen vor­
handen. Sowohl Siemens & Halske als Ganz & Co. schätzen 
übereinstimmend den Bedarf der Stadt Waidhvfen a. d. Ubvs 
auf höchstens 2000 angeschlossene Lampen, es ist daher für eine 
Vergrößerung des Bedarfes noch ein Spielraum für 1000 
Lampen vorhanden. Für die Abgabe von Kraft ist am Stadt­
wehre allerdings um 40 Pferdekräfte weniger als nach dem 
Projekte am Leickwehre vorhanden, aber nach Abzug .des Be­
darfes der Lehrwerkstätte immerhin noch mehr als 160 effektive 
nicht rohe Pferdekräfte. Rechnen S ie unsere ganze locale I n ­
dustrie am Schwarzbache zusammen, so haben S ie nicht 100 
Pserdekräfte und wenn selbe sich mit ihrem ganze» Betriebe dem 
Kraftbezugc vom Elektricitätswerke anschließen würden, so wären 
100 Pserdekräfte noch nicht erschöpft und über die 100 H.-P. 
noch 60 verfügbar. Eine Großindustrie aber wird auf Grund 
der 40 Pferdekräfte nicht entstehen. W ir sehen, wie es mit der 
Krastabgabc gehen wird, schon ans den übrigens sehr günstigen 
Anmeldungen. Zum Beispiel der Sensenwerksbesitzer Johann 
Bammer ist bereit, Kraft abzunehmen, aber nur dann, wenn 
am Schwarzbache Wassermangel eintritt und dann verlangt er 
die Krastabgabc auch bei Rächt, wenn w ir sie ihm auch von 
einer Anlage am Leickwehre nicht geben könnten.

Es wurde auch gesagt, daß man bei dem Stadtwehre viel 
früher zur Verwendung der Dampsrcserve schreiten müsse. Auch 
das habe ich nachgerechnet und bestreite ich auf Grund des Be­
rechnungs-Ergebnisses. D ie Dampsrcserve wird immer eintreten 
müssen, wknn der Wasscrstand auf 5 Cubikmctcr Wasser hcrnb- 
sinkt. Dann müssen S ie aber auch am Leickwehr die Dampf­
reserve in Bewegung setzen. O b die lOOpferdige Dampf­
maschine aber geheizt wird, um 20 fehlende Pserdekräfte 
zu ersetzen oder imt 60 zu ersetzen, bleibt stchjsteich. Auch die 
Kosten, die hiedurch erwachsen, wurden als Schauerperspective
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aufgerollt. Aber auch diese Kosten habe ich berechnet; sie be­
trage» für die fraglichen 40 H.-P. 4 fl. 60 kr. per Tag. M an 
wird also an den Tagen, wo der Wasserstand unter oder auf
5 Cubikmetcr sinkt, für 100 Pserdekräfte statt 30 fl. nur 25 fl. 
40 kr. einnehmen. Nun habe ich schon erwähnt, daß, falls bei 
einem Wasserstande unter 5 Cubikmetcr die Dampfreservc ge­
heizt werden muß, dies für die Lichtabgabc bei beiden Werken gleich­
zeitig eintritt und es sich nur darum handelt, daß bei dem 
untern Werke mehr Pserdekräfte ersetzt werden müßte» als bei 
dem oberen, was, wenn die Dampfmaschine schon einmal geheizt 
werden muß, in Geld ausgedrückt, keinen Effect mehr ergibt.

ES wurde weiters von dem Herr» Vorredner gesagt, daß 
bei dem oberen Werke das Erträgnis ein größeres sei. Das ist 
nicht richtig. Der Vorredner wandelt einfach die vorhandenen 
Pserdekräfte m it 90 multipliciert in Geld um, bevor sie noch 
vergeben sind. S o macht man aber keine Ertragsberechnung.

M an kann aber in eine Rentabilitäts-Berechnung doch 
nur den wahrscheinlichen Ertrag einsetzen, lind ich habe schon 
hervorgehoben, daß es ganz ausgeschlossen ist, daß die zur 
Kraftabgabe vorhandencncn 160 Pferdekräfte in absehbarer Zeit 
voll in Anspruch genommen werden. Die Frage, welche Herr 
Gemeindcrath Zeitlinger aufgeworfen hat, ist gar keine technische, 
sondern eine finanzielle. Wenn Sie ein Werk bauen, welches 
um 55.000 fl. mehr kostet, so betragen die Zinsen und die 
Amortisicrung gerade rund um 3000 fl. bei dem Leickwehrprojccte 
mehr. Da das Project Stadlwehr unserem Bedarfe an Licht 
und Kraft voll und ganz für lauge Zeit entspricht und bei dem 
Leickwerke auch nicht mehr Licht und Kraft abgenommen werden 
kann als der Bedarf ist, so müssen diese Mehrkosten immer aus 
dem Erträgnisse des Werkes amortisiert werden, d. H. wenn das 
Elcctricitätswerk an der Leickwehr mit einem Kostenaufwande 
von 230.000 fl. gebaut wird, so muß die Stadtgemeinde aus 
dem Erträgnisse jährlich um 3000 fl. mehr abgeben als sie aus 
dein an der Stadtwchre errichteten Werke abgeben müßte, ohne 
durch diese Mehrausgabe eine höhere Einnahme zu erzielen.

Es wurde auch gesagt, daß w ir keine Sachverständigen 
gefragt haben. W ir haben vier Wasserbautechnikcr consulticrl 
und zwei Electriker, und wenn w ir heute noch einen fünften 
fragen, so könnte» dessen Aeußerungen den Herrn Antragsteller 
wieder nicht befriedigen und er die Bcizichung eines sechsten oder 
siebente» verlangen. Schließlich erwähne ich noch, daß das 
Project Sladtwehr aus einer nach menschlicher Voraussicht voll­
kommen sicheren finanziellen Basis beruht, das kostspieligere 
obere Project aber nicht mehr die Sicherheit bietet, daß sich das 
Unternehmen aus dem Ertrage verzinst und amortisiert. Ich 
bitte daher den. Vcrtagungsantrag abzulehnen.

Gemeindcrath D r . Steindl bedauert, daß der Bürger­
meister das persönliche Moment hervorgekehrt habe und dadurch 
die Abstimmung beeinflusse, der Beschluß vom 19. November 
sei irrelevant für die Frage, ob das Werk „Jubiläüms-Electri- 
citäts-Werk heiße.

G  e m e i >r v c r a vy. B  e! e-s.: n g e r  crtlart, daß> wenn der 
'Bürgermeister aus einem Beschlusse über seinen Antrag Con- 
scqucnze» ziehen wolle, dann sei er bereit, seinen Antrag zurück­
zuziehen, müsse aber auch seinerseits die Consequenz ziehen, daß 
er sein Gemeindcrathsmandat zurücklege.

B e r i c h t e r s t a t t e r  D r .  P l e n k e r  erwidert auf die 
Anfrage des Herr» Gemcindcrathes Zeitlinger, daß er allerdings 
aus einer Aufhebung des Beschlusses vom 19. November 1898 
die Consequenz seiner Demission ziehen müsse, denn er sei dann 
sowohl gegenüber der k. k. Statthaltern, welcher er de» Be­
schluß vom 19. November Uber Auftrag des Gemeinderathes 
mitgetheilt habe, als auch gegenüber der Kaiser Franz Josef- 
Stiftung, mit welcher er über Auftrag des Gemeinderathcs ver­
handelt habe, compronlittiert. Wie die Sache heute liege, könne 
der Gemeindcrath die Anträge der Kaiser Franz Josef-Stiftung 
annehmen oder ablehnen. Diese» Beschluß könne er ganz ohne 
Rücksicht aus den Bürgermeister fassen. Herrn Zeitlinger 
bitte er aber, sein Gemeindcrathsmandat nicht zurückzulegen, da 
diese Rücklegung erst recht eine persönliche Spitze gegen den 
Bürgermeister enthalte. Wen» Herr Gcmeinderath Zeitlinger 
bei der Debatte vom 18. und 19. November seine Be­
denken geäußert hätte, dann wären sie ganz am Platze 
gewesen, heute seien sic aber verspätet. Gegenüber dem Herrn 
Gemeindcrath D r. Steindl bemerkt derselbe, daß die persönliche 
Seite durch den Gemeinderath Zeitlinger hervorgekehrt worden 
sei, weil dieser, obwohl er am 19. 'November für die Commis­
sions-Anträge gestimmt, heute wegen persönlicher Zweifel einen 
einstimmigen Beschluß des Genieinderathes umstoßen wolle. 
Uebrigens wolle der Gemeinderath ohne Rücksicht auf die Person 
des Redners nach sachlicher Ueberzeugung abstimmen. x

S t a d l r a t h  Pr as c h  polemisiert gegen den Antrag 
Zeitlinger und hebt hervor, daß naturgemäß eine neue Wehr- 
anlage mehr kosten müsse als die Reconstruction einer bestehen­
den. Am Stadtwehre sei der Wchrkvpf am linken Ufer bereits 
vollkommen neu hergestellt. Es handle sich also nur um die 
Turbinenanlage an. rechte» Ufer und die Verlängerung des 
Untergrabens. Das Stadtwehr sei in vollkommen gutem Zu­
stande, habe die Hochwüsser vom vorigen Jahre ausgehalten, 
während Steinwchren durch diese Hochwässer zerstört worden 
seien. Nach dem Projecte werde das Stadtwehr überdies noch 
wesentlich verstärkt, und sind die eingesetzten Kosten so berechnet, 
daß wesentliche Ueberschreituugen nicht vorkommen können. W ir 
haben den Wasserbautechniker Schenkel, den Ingenieur Reinisch, 
den Ingenieur Schirmen, zwei Electriker der Firma Siemens
6  Halste und der Firma Ganz &  Co. gehört, nicht einmal, 
sondern in wiederholten Sitzungen, und so oft, daß man sich 
mit einer noch längeren Entschlußlosigkeit lächerlich machen würde.

Der vom Gemeinderathe Zeitlinger citierte Zimmermeister 
Lugcr sei gewiß ein verläßlicher Sachkundiger für Wehrbauten, 
und er stimme ihm bei, daß man am Leickwehre eine Wehre 
um 25.000 fl. herstellen könne. Der Schwerpunkt liege aber 
nicht im Wehrbau, sondern am Platze, der für eine Werks-An-

________  14. Jahrgang [
läge sehr ungünstig gelegen sei. Herr Zeitlinger habe de» P ( #  
wohl nicht studiert und in Angmslwin genommen. W ir  wissen, 
daß an der Stelle des Leickwehr.» die bestandene Wehre inner­
halb dreier Jahre zweimal weggerissen worden ist, das, und der 
Umstand, daß der Eigenthümer nicht an die Wiederherstellung 
gegangen sei, sei ein Fingerzeig, daß dort schwierige Verhältnisse 
obwalten müssen. W ir wissen, daß die Piloten keinen Hag 
habeii, daß das rechte Ufer verwittert ist, und daß, um einen 
Halt für den Wchranbau zu gewinnen, ein Sicherungsbau aus­
geführt werden müßte, w ir sehen, daß zur Gewinnung de« 
Fludereinrinnes und eines Platzes für die Werksanlage ganz 
erhebliche und kostspielige Felsensprcngungen vorgenommen werden 
müssen, das alles habe nahe gelegt, and) die Kosten eines fe steren 
Wchrbaues —  eines Betonwehres —  erheben zu lasse». A l­
bas Project vom August überreicht wurde, habe Redner m it dein 
Ingenieur der Firma Ganz gesprochen und ihn gefragt, ob sich 
nicht doch durch den Bau eines Steinkastenwchres dieKosten wesentlich 
verbilligen ließen; dieser habe ihn versichert, auch bei einem 
Steinkastenwehre werden S ie die Kosten nicht unter 250.000 fl. 
Herabdrücken können. Der Bürgermeister veranschlage also die 
Kosten nach der Aufstellung des Ingenieur« Schirmen 230.000 fl., 
wahrscheinlich noch zu gering. Essei auch geradezu ungeheuerlich, wen« 
für den Platz — denn eine Wasserkraft besitze der Verkäufer des Grun- 
dcsnächsl dein bestandenen Leickwehre gar nicht —  20.000 st. ver­
langt werde, für einen Grund, der wirtschaftlich gar keinen Wert 
habe und seinerzeit um 3400 fl. gekauft wurde. Herr Zeitlinger
habe gar keine Gründe geltend gemacht, sondern m ir gesagt, ich
bezweifle dies und bezweifle jenes, das kostet nicht so viel, son­
dern weniger. Ziffern vermöge er nicht zu nennen und zu be­
gründe». Es gehe doch nicht an, daß jemand, der sich um die 
Sache gar nicht gekümmert habe, jetzt auf einmal solche Ein­
wendungen erhebe. M it  denselben Gründen könne man jede 
Aeußerung eines anderen Sachverständigen auch anfechten, und 
w ir kommen nie zu einem Resultate. ^

Redner ersucht, die Anträge des Herrn Zeitlinger ab­
zulehnen.

G e m e i n d e r a t h  B r a n t n e r  erklärt, er sei ursprüng­
lich ein Anhänger des Projectes Leickwehr gewesen. E r habe
aber die Vorlagen und Erhebungen studiert und sei selbst an
O rt und Stelle gegangen, habe den Platz studiert und abge­
gangen und sei zur Ueberzeugung gelangt, daß er nach seinem 
fachmännischen Gewissen nicht behaupten könne, daß die Anlagi 
weniger kosten werde als angegeben, und daß ihm die Kosten 
Voranschläge als sehr wahrscheinlich zutreffend vorkommen, daru» 
halte er an dem Beschlusse vom 19. November fest.

G e m e i n d c r a t h  S t e n n e r  erklärt, auch er sei eil 
Anhänger des Projectes Leickwehr gewesen und habe sich persön 
lich bei dem Ingenieur Reinisch informiert und die Ueberzeugunj 
gewonnen, daß dieses Project zu kostspielig und daher »ich 
rentabel sei.

©  t a M  r^o t h (5 h p ^ s'ch fliisfc dorn. fcnfj er urfnritrv1
lich Anhänger de« Projectes Leickwehr gewesen sei, aber i  
Studium der Sache habe ihn bekehrt und ihm die Uebcrzeugm 
verschafft, daß dieses Project für die Sladtgemeinde unausführbar st 
E r verwahrt sich inSbesonders gegen den Vorwurf, daß die M i 
glieder der Commission zur Berathung der Electricitätswer 
sich die Projecte nicht angesehen und studiert hätten.

G : in e i n d e r  a t h R  e i ch e n p f a d e r  ist fü r die Vc 
tagung, aber nicht fü r.d ie  Aufhebung des Beschlusses voi
19. November, er bemängelt, daß über die Projecte zu wem 
tu die Oessentlichkeit gedrungen sei. M an hätte in die Zeitung 
schreiben und Versammlungen abhalten sollen, um die Bevölk 
rniig aufzuklären und deren Sinnnung kennen zu lernen.

Sohin wird die Debatte geschlossen und zur Abslimmm 
über den Bertagungsanlrag des Herrn Gcmeinderathes Zcitling 
geschritten und dieser Antrag mit allen gegen drei Stimm- 
»ach Gegenprobe abgelehnt. Sodann wird der Antrag d> 
Stadtrathes auf Genehmigung der Propositionen des Eiitav 
riunis der Kaiser Franz Josef-Stiftung mit allen gegen vi 
Stimmen angenommen.

Zurückkommend auf die Aeußerungen des Gemeindcrath 
Reicheupfader, erwähnt der Berichterstatter, daß das Sitzung 
Protokoll vom 18. November 1898 darum nicht veröffentlü 
wurde, weil die Debatte vertraulich geführt und in dieser 6 
tzung kein Beschluß gefaßt wurde. D ie öffentlich geführte V- 
Handlung vom 19. November sei darum schwer verständlich, 
frage daher an und bitte den Vorsitzenden, darüber abstim» 
zu lassen, ob das Sitzungsprotokoll, beziehungsweise die Deba 
vom 18. November veröffentlicht werden solle. Dieser Antr 
wird mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt.

Schluß der Sitzung um 8 Uhr abends.

3 - 52.

Lrolloirreinignng.
Die P. T . Hausbesitzer werden aufmerksam gemacht, t | 

die Reinigung der Trottoire von schriee und Eis, sowie 
Bestreitung derselben mit Sand, Asche oder Sägespänen 
Glatteis den Besitzern der Häuser für die ganze Breite 
Hausfront obliegt, und daß die Unterlassung dieser Verpflichte 
unter Umständen zu einer strafgerichtlichen Verfolgung sich

Das aus den Höfen und von dem Totto ir sich ergebe! 
xlbräummateriale darf nicht auf die Strasse geworfen werd

Stadtrath Waidhosen a. d. Ybbs, am 4 . Jänner 1899.

Der Bürgermeister: 

D r .  P l e n k e r .



9?r. 1
Warnung.

Am 5. Jänner l. I .  wurde von der flämischen Polizei­
wache ein bei 30 Jahre alter, sich für taubstumm ausgebender 
Man» betreten, welcher unter Protmciermig von gefälschten 
Anttszengnisfen für sich und feilte angeblich gleichfalls taubstum­
men (Si'ichivister bei mehreren Bewohnern der Stadt milde 
Gaben sammelte.

Das angehaltene Individuum  wurde dem Strafgerichte 
eingeliefert. Cs liegt der begründete Verdacht vor, daß dieses 
betrügerische Vorgehen planmäßig von noch anderen, mit dem 
Verhafteten in Verbindung stehenden Personen betrieben wird, 
weshalb Vorstehendes mit dem Beifügen zur allgemeinen Kennt­
nis gebracht wird, daß die Ausstellung von Zeugnissen über 
llnglncksfälle oder Armuth zum Betteln im Herumziehen bei 
Strafe verboten ist und daher derlei Attesten fciticrlci Glaube 
bcizumeffcti ist. Etwaige weitere Vorkommnisse wollen sogleich 
Hieramts angezeigt werden, damit diesem betrügerischen llttfiige 
gesteuert werden tonne.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs , ant 0. Jänner 1899.

D er Bürgermeister: 
D r .  P 1 enker .

Aus Waidhofen und Umgebung.
**  Ernennung. T e r Eisenbahnminister hat den Ad- 

junctcn der f. k. Staatseisenbahn in Waidhofe», Herrn Rudolf 
M a r i n g  er, zum O ffic ia l ernannt.

**  Bauernd,iU .  Der Verband „Nibelungenhort" des 
Bundes der Germanen in Waidhofc» a. d. 'Jjbbs veranstaltet 
am Samstag den 28. Jänner 1899 in Herrn Josef Nazis 
Gastwirtschaft einen Banernball, an dem sich jung und alt ge­
wiß wieder in humorvoller Weife unterhalten tan». D ie Ein 
ladungen werden rechtzeitig ergehen.

* *  Ein q c l i im jc iK T  Fang. Donnerstag, den 5. 
Jänner 1. I .  gelang es dem Wachmanne der hiesige» Ortspo­
ltzei Förster, eilten wichtigen Fang zu machen. Ein elegant gekleideter 
jüngerer M ann mit blauem llcberzichcr gieug an genanntem 
Tage mit einem von bei Bezirkshauptmannschaft Ansspitz aus 
gestellten Beglaubigungsschreiben, für feilte angeblich taubstummen 
Geschwister Beträge einzusammeln. Der Wachmann, welchem das 
Benehmen des Mannes auffiel, nahm thu fest und führte ihn in die 
Gemeindekanzlci, wo er sich vor dem Aintsrathc, Herrn P rib il ver­
antworten sollte. D o rt stellte cs sich nun heraus, daß die Unter­
schrift des BczirkShauptinannes gefälscht, sogar einen unrichtigen 
Namen enthielt, und das Annssiegel gefälscht , war. Herr Amts- 
rath Pribel, entdeeite den Schwindet umso leichter, als er die Bezirls- 
hauptlente Mährens kannte. Ente Kcibcödnrchfuchnng ergab, daß 
der Gauner namens Adolf M'afär«t schon über 15 ft. in »aar- 
gelb zu diesem Zwecke in Windhosen gesammelt hatte. Cs ist 

,m u i i it.», J^stü.Vr ein- AV'ltßlivb jener
weitverzweigten Bande ist, die den Schwindel mit gefälschten 
Stampiglien, siiftcriChristen, Amtssiegelst re. in großem Maaß» 
stabe betreibt und besonders in Wien ihr Unwesen treibt. Der 
Garnier wurde dem hiesigen Bezirksgerichte eingeliefert.

* *  Theater. M itte  Jauner soll, wie mir erfahren, 
seitens des LlvtksbNdnngsvereines zu Gunsten der hiesigen Stockn 
ichulc die Operette „ I m  Pensionat" zur Aufführung gelangen. 
,Ü»uii Lirecio'r Büchner, welche sich um die Siochfchnlc schon 
große Verdienste erworben hat, gebürt das Verdienst, die Vluf- 
fiihtutig angeregt zu haben. Frän Professor Cznrda, deren Thä 
tigteit als Regisseurin schon von früheren Aufführungen bestens 
bekannt ist, hat auch diesmal in liebenswürdigster Weise die Leitung 
übernommen. Zwei hervorragende Wiener Strafte, welche im 
vergangenen Sommer in Waidhofen zur Sommerfrische weilten, 
werden bei der Operette mitwirken. Außerdem wirken mehrere 
Damen und Herren von Waidhofen bei der Ausführung mit. 
Die Proben werden schon fleißig abgehalten und wird der Auf­
führung überall mit dem größten Interesse entgegengesehen. 
Erwähnenswert!) fei, daß diesmal ein Orchester bei dieser Auf­
führung mitwirkt.

"  Winterschiepen. Am Dienstag den 27. December 
gewannen bettn Kranzlfchiesfen: 1. Best Herr Rasch, 2. Best 
Herr Ke op. Fries;. Am Montag, den 2. M in e r : 1. Best Herr 
Rasch, 2. Best Herr F. Schrockensuchö.

** Unfall. Am Dienstag, den 3. d. M , passierte dem 
hiesigen Rauchsangkehrermetstcr Herrn Franz Steiningcr ein 
Unfall, der leicht von schweren Folgen hatte begleitet feilt können. 
Als derselbe nachmittags ant genannten-Tage durch den M arkt 
Zell g.cttg, waren mehrere Eisschützen tam it beschäftigt, ans der 
Straße „E is  zu schießen". Herrn Steiniuger, welcher die 
Straße passierte, wurde ein Eisstock zwischen die Füße geworfen, 
bet ihn so unglücklich zu Falle brachte, daß er mit dem Rücken 
auffiel und ohnmächtig liegen blieb. E r wurde in ein Hanö 
getragen, von wo er später nach Hanfe geführt wurde. -  Es 
wäre dringend zu wünschen, daß derartige Spiele an Orten ab­
gehalten werden, wo die Sicherheit der Passanten nicht gefährdet 
wirb, denn wie der vorliegende Fall zeigte, hätte Herr Steiningcr 
leicht den Tod davontragen können. Wie w ir erfahren, mußte Herr 
Steiniuger einige Tage das Bett Huten, befindet sich aber schon 
ans dem Wege der Besserung.

* *  S y lv c s tc r - F c ic r .  D er am Samstag, den 31. 
December v. I .  von dem Casino-, Gesang- und Turnverein im 
Hotel zum goldenen Körnen gemeinschaftlich abgehaltene Sylvester- 
abend, bot Heuer ein ganz anderes B ild , als es das Publikum 
in bett letzten Jahren gewohnt war. Während beispielsweise vor 
3 und 4 Jahren der S aa l um halb >> Uhr zum Erdrücke» 
voll war, konnte man am letzten Sylvesterabend bequem um 8 
Uhr noch ein gutes Plätzchen erhalten. Daö große Gedränge 
und das taiige^Wartm bon,ti Uhr bis zum Beginne der Pro- 
dnetiouen hatte sehr viele Familien zum Zuhaitfcblcibcit be­
wogen, sodaß wohl an UU bis 80 Personen weniger anwesend

_  _____ „Bote von der M b s " ____

waren, als die vorhergehenden Jahre. Auch das Programm 
unterschied sich heiter wesentlich von dem anderer Jahre. Der 
Gesangverein, welcher in den letzten Jahren große und schwierige 
Operetten aufführte, beschränkte sich Heuer nur ans die Auffüh­
rung einzelner Dnoscev.cn und heiterer Einzelvorkräge. Ter 
Casinovcrcin brachte 2 Lustspiele zur Aufführung, welche den 
größte» Theil des Programmes ausfüllten. I m  ersten Stücke 
„M y lo rd  Cartouche", Lustspiel einem Acte von Po ly Henri on, 
lernten w ir m it Ausnahme des Herrn Stnrczka jun., welcher 
dem Publikum als vorzüglicher T ile tant bestens bekannt ist, 
lauter neue Kräfte kennen. Frän D r . Aichinger, Gemahlin des 
hiesigen k. k. Gerichtsadjnneten leistete in ihrer schwierigen
Rolle als „Frau v. Renfeld" Prächtiges. D ie sanwfe Bc 
herrschn,tg der Rolle, sowie ihr unbefangenes, lebhaftes
Spie l trug viel zntn Gelingen dieses feinen Lustspieles
bet. M it  Musterhaftigkeit brachte Herr Stnrczka situ, die Rolle 
des „W a lldo rf" zur Geltung. Cs war ein Vergnügen, dem 
sicheren «ptele, der unnachahmlichen Gewandtheit, mit welcher 
Herr Sturzka die Rolle des verliebten, als Räuber verkappten 
SalonmanneS durchführte, zuzusehen. Besonders der Schluß, in 
welchem Waltdorf mit feurigen Worten den Grund seines Ueber« 
stilles erklärte, riß die Zuhörer zn lebhafter Begeisterung hin.
D ie Rolle des einfältigen, dabei aber ungewcin real beanlagten
„Hans Raßler" brachte Herr Lehrer Kirehbergcr m it gesundem 
Humor zur Geltung. Fräulein Souknp als Kammermädchen und 
Herr Baumeister Dcscyve als Gärtner leisteten in ihren kurzen 
Rollen ganz Gediegenes. Großen Effect erzielten die Herren
Fliegler und Kirchberger mit dein reizenden Ränberduette ans
der Oper „S tradc lla ." Costiiinicrnng, Gesang und Spiel waren 
dein Charakter des Duos angepaßt und verfehlten auch nicht, 
lebhaften Beifall hervorzurufen. Ei» weiteres Duett „D as  
Zahnweh oder Doctor und Patient," zeigten sich die Herrn 
Fliegler und Tippei als Gesangskotniker. Das zweite, vorn Ca 
sinvverein gebrachte Lustspiel, M n ide ls  Gardinenpredigten," von 
C. v. Atoscr, erzielte ob der äußerst gelungenen Durchführung 
»»gemeinen Heiterkeitserfolg. Die Handlung, so recht ans dem 
Leben gegriffen, ist an und für sieh schon darnach angethan, 
Heiterkeit zu erregen. Das famose Spiel aber, welches auch in 
diesem Stücke so recht in den Vordergrund trat, setzte dem Ganzen 
die Krone auf. Fräulein Christi Knrzthaler, imS Waidhofncrn 
schon längere Zeit durch ihr Talent als Sängerin und Schau 
spiclcrin bciumit, hat sich am Sylvestcrabcnd ein neues B la tt 
in den Chrenkranz ihrer Erfolge geflochten. Kann man sich eine 
Rolle, wie die der „Kunigunde M in t"  realistischer durchgeführt 
denken, als dies Fräulein Knrzthaler zustande brachte. Man 
wußte nicht, ob man das Spiel, die Zungenfertigkeit oder die 
M im ik anstaunen fohle. Aber mich Fräulein Altcneder und Frän 
lein Medwenilfch entledigte» sich ihrer Aufgabe in anerkennend« 
werter Weise. Fräulein Altcneder ist uns als Icmprametitvollc 
Schanspieleri.i ans „Zehn Mädchen und kein A laun" noch in 
migcncljmstcr Erinnerung und kann versichert fein, da,, das 
puminun ih'ein Al. . ,»i' itifc.iii mit Be,gütige.: entgegensehen 
wird. Fräulein Medwenitsch hat sich in ihre schwierige Rolle 
insofern sehr gut hineingefunden, als sie cs verstand, die nach­
giebige, den Launen des Gälten nie zinviderhandelnde Gattin, 
bestens durchzuführen. Die Herren sind. Putsch, D r . Beck 
und Lehrer B i schür reihten sich in dem Stücke würdig an die 
Leistungen ihrer „G attinen". D ie Regie hätte die Rollen 
besseren Händen nicht anzuvertrauen vermocht, als cs der Fall 
war. Herr Rasko als Packträgcr, wie immer, höchst originell, 
erregte bei feinem bloßen Erscheinen schon lebhafte Heiterkeit 
und Heilrnsc. Herr Lehrer Völker war als Kellner eine charak­
teristische Figur und erinnerte lebhaft an den „Jeannc" irgend 
eines großen Hotels. Zum Schluffe brachten die Herrn Lentner 
und Waaß humoristische Duette zum Vortrage, wobei besonders 
die Localstrophcn erheiternd wirkten. Die Klapphomverse des 
Herrn Lentner, und unter diesen wieder die Localstrophcn, brachten 
echte Sylvesterstimnmng in die Zuhörer. Um 12 Uhr hiellHetr 
Stnrczka sc», eine kurze Sylvesterrede und verlas folgende D raht­
grüße : Professor Schneider und Frau, Baden; Baronesse Plcnkcr, 
S t. Peter-Freienstein; I .  Wciteichillcr, Weiter a. d. R u h r; 
D r . Altcnber, D öb ling ; Rewald, Villach; Kasainas, Baden; 
Frutschnigg, Aschassenbnrg; Gamsntayer, Acüdling; Pros. Kien 
mann, Wr.-Yienstadt; worauf die Stadtcapelle bis gegen 3 Uhr 
mit vorzüglichem Erfolge concertiertc. Wenn w ir zum Schluffe 
noch lobend der Aciihe gedenken, welche sich Fra» Baronin 
Pleitier und Herr Dircctor Prasch als Regisseure der Theater 
stücke nahmen, und dankend der Claviervorträge der Herrn 
Völker und Crannner in den Zwischenpause» gedenken, so können 
w ir den Bericht mit dem Bewußtsein schließen, den M it iv ir  
kendcn kein unverdientes Lob, sondern nur eine wohlverdiente An 
erkennnng ausgesprochen zn haben.

** Das gestern begonnene Prcis-Schnapscn 
hat einen sehr guten Anfang zu verzeichnen, denn es wurde das 
halbe Spie l fast zu Ende gespielt. Da morgen Sonntag Schluß 
des SehnapstnS ist, und die schönen Preise sehr verlockend, so 
ist ein guter Verlauf wie im Vorjahre zn erwarten.

* *  Angenehmer Zeitvertreib an langen Winter 
abcnden für Jung und A lt ist die dankbare Beschäftigung Laub 
sägerci. Das erste Wiener Warenhaus für Lanbfäge-Wcrkzen.i 
Spec. : zum „gold. Pelikan" Wien V I I .  Siebeustcrngasfc 2: 
hatte in der Jubiläums Ausftclliiitg-Rotimbc in Wien ihre bi 
sannt soliden hübschen dazu nöthigen Artikel in großartiger Ane 
wähl ausgestellt gehabt. Das Preiöbnch wird an Jedermann 
gratis gesandt.

Eigenberichte.
Rosennn, G. Jänner. 181)1). Der Aiänncrgefang 

verein Rosenan-Brnckbach veranstaltete, wie alljährlich, so auch 
Heuer im Kreise der Angehörige» seiner M itglieder eine S y l ­
vester-Feier, die in angeregtester Weise verlies. Reben de» Ge-
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sangsanfführtnigen, bereit Borlragsordnnng diesmal dem Chor« 
nicifter, Herrn A lois M ittc r, Gelegenheit bot, in der recht 
treffenden „Legende vom K ö n i g  G  a in b r  i n tt s "  (von Wein­
zierl) feine sympathische Baritonsolo-Stimme zu Gehör zu 
bringen, sind in anerkennendster Weise die unter der hingebungs­
vollen Leitung des Herrn Katholnigg vollführten Vortrage der 
H a n s k a p e l l e  durch die hübsche Auswahl der Piegen und 
die Exactheit derselben besonders hervorzuheben. —  Große 
Heiterkeit erregten die komischen Scenen und Gesangsnummern, 
vorgetragen durch die Herren Bachler, Hackl und Doppler, die 
sich um den Erfolg des Abends sehr verdient gemacht haben und 
anhaltende» Beifa ll ernteten. —  Lebhafte Aufnahme endlich fand 
zur mitternächtigen Stunde die von vaterländischem Geiste ge­
tragene, nach Form und In h a lt  vortreffliche Ansprache des 
Sprechers Herrn Josef Pohl, die umsomehr Widerhall in der 
Brust jedes Einzelnen wachrief, als gerade die überzeuguugs- 
trene Betonung dcutschnationalcr Grundsätze, auf welchen der 
Verein fußt, in den ersten Zügen des jungen neuen Jahres 
wahre Begeisterung entflammen mußte. —  Glück a u f!

stsbbs ( G e s a n g v e r e i n ) .  Auch heuer veranstaltete
der hiesige Gesangverein eine Sylvesterfeier, die als sehr gelun­
gen zn bezeichnen ist. D as Publikum spendete jeder Vortrags« 
nummer vollen Beifall. Alle einzelnen Vortrüge an dieser Stelle 
gebärend zu würdigen, wäre unmöglich; cs sei nur gestattet, 
einiges hervorzuheben.

I n  der Posse von T. A. Hermann „E in  bengalischer 
T iger" oder „D e r weiße O thello" erwarben sich die M itw ir ­
kenden die volle Gunst des aufmerksamen Publikums. Fräulein 
Hilda und Jda Schneider zeigten recht schöne schauspielerische 
Talente. Der Göttlich de« Herrn Reichenpfader gab biet Lasch- 
floss. I n  Herrn Franz Freudenthaler erblickten w ir eine nicht 
hoch genug zn schätzende vielseitige Kraft. Sein „Apfelstrudel" 
rief wahre Lachsalve» hervor, desgleichen der gut gegebene De­
linquent in der „Gerichtssccne in Trottelhausen".

Den Glanzpunkt der Jahrcsschlußstier bildete das S in g ­
spiel „D e r Gang zum Eisenhammer". Fräulein Hilda Schnei­
der entzückte als Gräfin von Savern durch Reiz, Gesang und 
Spiel. R itter Robert wurde von Herrn Rudolf Rcichcnpfader, 
welcher über eine gewaltige Stimme verfügt, brav gegeben. Der 
G raf von Sauern fand in Herrn Hanptmann einen tüchtigen 
Vertreter. Herr Schochtier brachte den „dämlich" aussehenden 
Fridolin wirkungsvoll zur Geltung. D ie beiden Schmiede, ver­
treten durch die Herten Foruianek und Karas, nahmen sich 
recht gut ane. Diese Rümmer versetzte die Zuhörer in die 
richtige fröhliche Syliu-stnstimimmg. Rach dem humoristischen 
Räviier >..>r .. Snluestcrklange" von Th. F. Schild, brachte Vor­
stand Herr Fot mattet de» Anwesenden ein kräftiges „P ro fit 
R »jähr!"  namens des Gesangvereines entgegen. Sodann 
folgt.» bei gehobenster Stimmung tun Mitternacht die gegen­
seitigen BcglumminUlmugc» und ein Tanzkränzchen, über dessen 
ende man nichts GcwW'S zti erfahren mochte.

Allen jenen, welche sich tun das schütte Gelingen dieser 
Sylvestcrfeier verdient gemacht haben, wird der wärmste Dank 
ausgesprochen.

D er Verein anerkennt auch m it Genugthuung das große 
Interesse des sangesliebenden Publikums für den hiesigen Ge- 
saiigsverein, der seinen besten Dank dadurch abzutragen glaubt, 
daß er fortführt, das deutsche Lied und echte deutsche Gesellig­
keit zu pflegen.

Der yjbbser Gesangverein hat einen neuerlichen Beweis 
seiner Tüchtigkeit abgelegt und sieht der im nächsten Jahre statt­
habenden Feier seines f ü n f z i g j ä h r i g e n  B e s t a n d e s  stolz 
entgegen. H e il!

H a a g  R.-Oc. Der 'Mannergesangverein „Liedertafel"
hielt seine Sylvesterseier in PihlwangerS Gasthaus ab. D ie 
Chöre sowohl, als auch die Streichnummern fanden lebhaften 
Beifall, besonders Maiers „Schlittenfahrt", Beckers „M a h n ru f" , 
Wagners ttanz-Poem „E in  Tänzchen mit der Puppe" und 
üientwichs „Heinzelmännchen". I n  E. Simons humoristischer 
Scene „E in  toller Streich" zeichneten sich besonders H. W in ­
ter jun. lind H. Franz Loidl (Chormeister des Verein«') durch 
treffliche Darstellung, gediegene Vortragsweise und schöne Stimme 
ans. Doch führten auch die übrigen Darsteller ihre Rollen in 
gelungener Weife durch.

Einen besonders glücklichen G riff  machte die Verein«« 
leituug mit der Aufführung de« Lustspiels „E r  ist nicht eifer­
süchtig" von A. Elz. Vortrefflich gab Frau L. iHartinann die 
Doctorsgattin, H. Winter feit, den Rentier Banm ann; auch
H. F. S tie r als Doctor Hohendorf und H. E. Huber als 
Djener .Hermann lösten ihre Aufgabe auf« beste.

Um 12 Uhr begrüßte der Vorstand der „Liedertafel",
H. G. Schmidt, das neue Jahr und entbot allen Erschienenen 
ein „H e il 1899!" D a s  Publikum hielt großenteils noch lange 
ans, und gewiß zählen alle diesen Abend zu den gelungensten, 
die sie je im Kreise des strebsamen Vereins verbracht haben.

Wicsclburg N.-Oe. ( V o r a n z e i g e . )  Der Trab« 
renn-Verein zn Wicsclburg R.-Oe. veranstaltet ant 12. Im m er 
ein Gassctfahren, an welchem Tage 2 Rennen abgehalten werde».

(9  v  st litt ( S 1) t v e ft e r «F ei e v.) Wie im Vorjahre, 
|o um  inic auch Heuer wieder in M itterhubers Loyalitäten mun­
terer Sang nab heiterer Scherz Jung und A lt am letzten Abend 
des Jahres, um in fröhlicher Runde das 'Renjahr abzuwarten 
und Gesundheit sich zuzutrinken. Auch Gäste ans weiter Ferne, 
unter andern unsere liebe Familie Vermiet aus Wien und drei 
Touristen, ebenfalls Wiener, hatten sich eingefunden.

Lange vor Beginn des Concertes fällte sich der S aa l, Eine 
gelungene sineipzeitnug vertrieb de» Anwesende» die Langweile 
vor der Eröffnung des Programmes. Dieses selbst bestand ans 
8 .Hummern. Voran ein Elabiervortrag der Frau Oberlehrer
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Schnepf, der gewiß an dieser Stelle eberfalls b-r Dank für 
ihre unermüdliche Thätigkeit am Abende ausgesprochen werden 
muß, dann vom Göstlinger Gesangvereine unter der trefflichen 
Leitung des Herrn Lehrer Eppenstciner die „Gambrinus-Hymnc", 
„D a s  Abendlied" von Abt, „Reclame," ein gelungener humo­
ristischer Chor mit Clavierbcgleitung; weiters „D es Sängers 
Fluch, eine sehr gut gegebene romantische Schauder-Oper, in der 
besonders die Königin, Herr Berger jim. und der König, Herr 
D r . Meßmer, wie auch die beiden Bänkelsänger, Herr Hofbauer 
und Fritz Hofer durch ihr gutes Spie l die Anwesenden zu 
lautem Beifalle hinrießcn. Nach dem Chor „Slurmbeschwörung" 
folgte eine komische Scene: „D a s  verhängnisvolle Ständchen," 
vorgetragen v»n Herrn Brauleiter Hudelist und einem Säuger« 
quartet; ferner: „D e r grausame Parapluimacher" eine Solo- 
Scene, vorgetragen von Fritz Hofer. Beide komische Stücke ern­
teten reichen Beifall. Schlag zwölf hielt Herr D r. Meßmer eine 
kurze Ansprache, in der er unter andern als Obmann des 
Gesangvereines den Gönnern desselben seinen Dank aussprach. 
Hell erklangen hierauf die Gläser auf ein fröhliches neues Jahr.
Möge es sich für alle Bewohner des trauten Ortes als solches
gestalten.

Lange noch nach Mitternacht saßen fröhliche Gruppen 
beisammen find ein heiterer Ulk bildete den Schluß.

Biele Mühe um die Costümierung haben sich die Herrn
D r. Meßmer, Berger jun. und Fritz Hofer kosten lassen, der
Gcsilngverein aber kann wieder auf eine schöne Leistung zurück­
blicken und des Dankes aller versichert sein.

Herrn Alexander Mittcrhuber muß zum Schlüsse noch 
für seine Küche und sein gutes Naß die vollste Anerkennung 
ausgesprochen werden.

Eine nicht gerade angenehme Uebcrraschung wurde den 
Anwesenden durch die M ittheilung des Herrn Stationsvorstandcs 
von der eingetretenen Fahrpreiserhöhung zutheil. Na, aber 
dafür werden die Actien steigen!?

Verschiedenes.
— Am Marksteine. Jahreswenden sind Marksteine, 

die zu prüfender Rück- und Ausschau mahnen. Das Jahr, das 
nun zu Rüste gieng, war hart und herbe, —  sonnenarm und 
wolkentrübe. I m  Nebel kains, im Nebel rüstet sich'S zur Reise. 
Wie viele Hoffnungen hat es vernichtet, wie viele Lücken ge­
griffen, wie viele Lasten aufgebürdet! Wie oft haben sehnende 
Augen vergebens die Sonne gesucht, wie oft hat die blasse 
Sorge trüben Auges in die Fenster geschaut und stumm cm 
Tische gesessen! Gar wenige von denen, die heute und morgen 
den Abschluß machen und das Erworbene mit dem Verlorenen 
vergleichen, werden zu dem Ergebnisse kommen: Es war ein 
gutes Ja h r! Für recht viele ist cs nur ein Schritt weilet- 
gewesen zum drohenden Ende! Wobt hastet der Verkehr aus den 
eisernen Bahnen, wohl gleißt des Reichthums Glanz prahlend 
und trügend in den großstädtischen Gassen, wohl ist auch 
heuer Gold zu Golde gerafft und gescharrt worden: aber
dürren Fußes geht die Noth durchs Land, und unter ihrem 
Tritte  wirds starr und todt. Wie lange noch? S o seufzt die 
sorgenmüde Seele. Und doch, —  und doch: auch das scheidende 
Jah r hat seine Sonne und seinen Segen gehabt. Noch ist dein 
Arm  markig und kraftvoll, —  und solange du arbeite» kannst, 
bleibt d.r Hunger vor der T hü r; noch gleitet dein Blick über 
blühende, herzliebe Kinder, —  und wie unendlich reich bist du 
bei allem Mangel an solchem Besitze; Ueber dar Wolken waltet 
der alte G o tt; er hält und hilft, ob auch seine Wege wunder­
sam scheinen, und wenn du sinnend zurückscbaust, hat das Jahr 
nicht manchen Druck von dir genommen, manche Last leichter 
uud manche Nacht lichter gemacht? Hätte cs nicht schlimmer 
sein können? Hat eine starke Guadenhaud nicht manches 33er« 
häugniß abgewandt? Wenig Sonne, —  aber doch Sonne! 
viel Sorgen, aber auch Segen!

Die Sandgriifin.
Roma» von H a n s  v . W ie s« .

Nachdruck »erboten.

(8. Fortsetzung).

Flüchtig hatte er seinen Hut gelüftet, als der Leichen­
wagen vorüber kam, dann richtete er neugierig seinen' Blick 
auf die beiden trauernden Mädchen, deren außergewöhnliche 
Schönheit auch dem flüchtigen Beobachter auffallen mußte. Ein 
plötzliches Stutzen, dann wandte er sich lächelnd zu seinem 'Nach­
bar, wies flüchtig mit der zierlichen Peitsche nach der Richtung, 
wohin der Andere seine Aufmerksamkeit lenken möge, und flüsterte 
ihm einige Worte ins O hr

„Wahrhaftig die Sandgräfin!"
Als die Straße frei war, wurden den Pferden der Zügel 

gelassen, laut schnaubend stürmten sie davon, und bald war das 
Gefährt in der Ferne verschwunden.

Der kleine Trauerzug näherte sich, die Stadt hinter sich 
lassend, immer mehr dem Friedhofe, über dessen Umfriedung 
die kahlen Baumwipsel schon sichtbar waren.

I n  dumpfen Schweigen schritt Hildegard neben ihrer 
Schwester, wie halb im Traume vernahm sie die Worte des 
ehrwürdigen Geistlichen dann am Grabe, sie sah den Sarg in 
die Tiefe sinken, sie hörte das polternde Geräusch der von theil- 
nehmenden Händen hinabgeworfcnen, halbgefrorenen Erde, sie 
blickte selbst noch einmal hinab auf den mit wenigen schlichten 
Kränzen geschmückten Sarg der guten Mutter, und dann wandte 
sie sich an der Seite ihrer Schwester wieder dem Ausgauge zu. 
M utter Regine folgte nachdenklich. Das übrige Trauergefolge 
hatte schon den Kirchhof verlassen; die Arbeit rief die meisten 
schnell wieder mich Hause. A ls die Schwestern wieder in ihrem

einfachen Stübchen saßen und ihre mütterliche Beschützerin in em 
Nachbarhaus gegangen war, um dort die ihr obliegende Dienst- 
arbeit zu versehen, trat das Gefühl der Einsamkeit und der 
Verlassenheit mit erschreckender Schwere ins Bewußtsein der 
Verwaisten.

Hildegard weinte still vor sich hin, Jenny ging erregt im 
Zimmer auf und nieder.

„W as nun, Hildegard?" fragte sic, vor ihrer Schwester 
stehen bleibend

Diese antwortete nicht; sic sah mit rathlosem Ausdruck 
in ihren Augen die Fragende an.

„Weißt Du, daß w ir reich sein könnten, wenn Herr Pcrini 
nicht bestohlen worden wäre? Ich habe D ir  bis jetzt noch nichts 
davon erzählt, D u  warst ohnehin aufgeregt genug, und so
lange die M utter noch hier lag, wollte ich diese Geldgeschichte
nicht zur Sprache bringen; aber jetzt w ills heraus, ich muß es
D ir  sagen! Denke D ir , eine halbe M illio n  gehört un s ! Ja , 
sieh mich nur nicht so verstört an, Hildegard, als ob ich den 
Verstand verloren hätte! Aber wenn ich jetzt daran denke, wie 
w ir uns werden kümmerlich durchschlagen müssen und außer der 
Regine keinen Menschen haben, dcr's wahrhaft gut und redlich 
mit uns meint, —  und daß w ir ohne diesen Dieb jetzt allen 
Menschen zum Trotz fein und behaglich leben könnten, ja,
wenn ich das Alles bedenke, dann könnte ich den Verstand ver­
lieren !"

S ie legte in dumpfer Verzweiflung die Hände zu Fäusten 
geballt vor die S tirn .

„W as, was sagst D u ? "  stotterte die Andere, mit angst­
voller Geberde die Hände der Schwester niederziehend.

„J a , ja, es ist so, wie ich sage," rief Jenny mit vor 
Zorn und Enttäuschung blitzenden Augen, „der alte Herr Pcrini 
hat uns sein Hauptvermögen testamentarisch vermacht, eine halbe 
M illio n ! Eine halbe M illion , Hildegard; weißt Du, wie viel 
das ist? Das giebt —  ich Habs ausgerechnet —  das giebt 
über 15.000 M ark Zinsen jährlich, kommen auf den Tag fast 
50 Mark. Fünfzig M ark ! Und jetzt werden w ir froh sein,
wennn w ir den Tag über satl zu essen haben und uns anstän­
dig kleiden können! —  Der alte Justizrath, den D u  gewiß
auch schon gesehen hast, —  er war oft bei Periui, hat mirs
vorgestern mitgetheilt, unserer guten M utter zu lieb hat der 
Ita liener sein Testament so abgefaßt, und gewiß ist das der­
selbe, von dem die M utter vor ihrem Tode sprechen wollte. 
—  Eine halbe M ill io n ! Und jetzt Alles fo r t ! Oh, O h ! — 
Der elende D ie b ! Und w ir sitzen hier, arm und verlassen, und 
die Leute freuen sich' schon, wie w ir's uns jetzt werden sauer 
werden lassen müssen. S o lange die M utter lebte, da half die 
kleine Pension, und daun hatten w ir jemanden, zu dem w ir ge­
hörten. Aber jetzt, zwei arme, alleinstehende Mädchen, und noch 
dazu hübsche! Ich höre sie schon zischeln die Leute . . . .  
oh! . . . oh!"

Das brach alles wie ein lang verhaltener Strom über
die rippen Jennys, und T lM nev dch Zorns upb der M uth 
losigkeit verdunkelten ihr die Augen und rollten die Wangen 
hinunter.

Der Anblick der verzweifelten Schwester, die sonst mit 
ihrem^frischen, unverzagten Wesen ihr eine Stütze gewesen war, 
weckte in Hildegard die Kraft und Besonnenheit, die ein echt 
weibliches Gemüth stets enfalte, wenn es gilt, in schwerer Zeit 
einem geliebten Wesen Halt und; Trost zu sein.

Sie stand auf, trat zu der trübseelig in den dunkelnden 
Abend hinausblickcnden Jenny und legte zärtlich ihre Arme um 
die Schulter derselben.

„Liebe Jenny, so hoffnungslos wie D u, sehe ja ich nicht 
einmal die Zukunft vor mir, ich, Deine schwache, furchtsame 
Hildegard! W ir hätte» uns ja ohne das viele Geld auch durch- 
bringen müssen, und ich denke, w ir können cs auch; und dann 
ist es ja nicht unmöglich, daß der Dieb noch ergriffen wird.
Ich bin eigentlich noch ganz unempfindlich gegen die Rachricht 
Ich freue mich nicht, und zum Aergcr ist immer noch Zeit.
D u  hast recht, soviel Geld kann ich m ir gar nicht vorstellen.
W ir müssen aber vorläufig denken, der gute Perini hätte uns 
nichts vermacht!"

„Ach, das sagst D u  so, um mich zu trösten, Hildegard! 
D u  fühlst das nicht so wie ich. D u  bist nicht unglücklich, 
wenn D u  immer so mühselig durchs Leben weiter gehst. D ir  
ist jede Arbeit recht, und du bist zufrieden, wenn D u  nur
nicht gestoßen und geängstigt w irst! Aber, Hildegard, das kann 
ich nicht! Ich  w ill etwas gelten, nach m ir sollen die Leute 
sehen, aber ich w ill mich nicht immer um die Andern kümmern. 
Frei w ill ich fein, unabhängig, allen ins Gesicht lachen w ill ich 
Hildegard, um mich leiden, wen ich gern habe, von m ir weisen,
wer m ir nicht behagt. Ich w ill reich werden, selbst einmal be­
fehlen, —  sonst sterb' ich!"

„Aber Jenny, so hab ich Dich ja noch nie gesehen!"
„ Ic h  habe es auch noch nie so empfunden wie jetzt, Hilde­

gard. Wenn D u  wüßtest, wie cs in m ir aussieht! 'Mich ver­
zehrt das Feuer; ich kann mich nicht mehr retten vor m ir selbst
und doch sehe ich keinen Weg . . . "
__ Sie warf sich, leidenschaftlich schluchzend an die Brust der 
Schwester, und ihr Körper zitterte vor innerer Erregung, wie 
vom Fieber durchschauert.

„Keinen Weg, Jenny, D u  hast Recht, es giebt keinen 
Weg für ein armes Mädchen, zu der Höhe hinauf, wohin D u 
strebst; denn der eine Weg, den cs vielleicht gebe, um Geld und 
Glanz zu finden, —  der ist für Dich verschlossen, weil Du 
Dich selbst nicht aufgeben willst. Verstehst D u  mich ? — "

Die Weinende nickte, und dann schüttelte sic energisch den 
Kopf. „R ie, niemals, Hildegard, das weißt D u !"

„Liebe, liebe Jenny," flüsterte die Schwester mit flehent­
lichem Tone, „ich w ill alles für Dich thun, ich w ill D ir  helfen 
so viel ich (mm, daß D u  erreichst, was D u  für Dein Glück 
hülst, aber Jenny, wenn ich daran denke, was mich ängstiget —  
ach, dann . . . dann . . "

„Hildegard."
„Versprichst D u  m ir dos?" flüsterte leise und dringend 

die Schwester.
„ Ic h  verspreche cs D i r ! "  antwortete unter Schluchzen 

die Andere.
Lauge hielten sich die Schwestern umschlungen. Der Abend 

brach herein, und mit der niedersinkenden Rocht schien auch eine 
''ersönlichcrc, friedlichere Stimmung in die Herzen der beiden 
Waisen einzuziehen. Das stille Weinen verstummte, schweigend 
saßen sie nebeneinander, Hand in Hand; Jenny den Kopf an 
die treue Brust der Schwester gebettet.

Beide dachte» der todten M utter, die heute das erste M a l 
draußen in kühler Erde ruhte.

IV .

Wie der Staatsanwalt cs vorausgesagt, so gestaltete sich 
der gerichtliche Verlauf de« Crtniinalfallcs.

D ie Obductiou der Leiche Perinis hatte nichts ergeben, 
was die Annahme von einem gewaltsam herbeigeführten Ende 
gerechtfertigt hätte.

Der W irth  der Dorfschenke, in welcher der Diener d°s 
Italieners mit seinem Bruder zusammengetroffen war, bezeugte, 
daß die beiden Herren m it anwesenden Bauern vergnügt gezecht 
und bann, wie auf dem Lande üblich, vor neun Uhr zusammen 
ihr Schlafzimmer aufgesucht hatten. 'Morgens habe er selbst 
um die gewünschte Zeit sie geweckt, und Herr Schmidt habe sich 
dann sofort aufgemacht, um bei Zeiten wieder in der Stadt zu 
sein. Dieser Alibibewcis mußte als ausreichend angesehen werden, 
da Niemand einen Gegenbeweis zu führen im Stande gewesen wäre.

Der von dein Eomnufsar ms verdächtig bezeichnete 
Zwischenfall mit der abgeplatteten Kugel, die unverletzt vorge­
fundenen Schlösser und Läden u. A. m. seien Judicienbeweise 
aber noch nicht einmal ausreichend, um eine längere Unter­
suchungshaft des Secretärs zu rechtfertigen, geschweige, eine An­
klage zu erheben. Dazu komme die außer all er Frage stehende 
Anwesenheit eines unbekannten, fremden Mannes in jenem Haufe 
gerade in der verhängnisvollen Nacht und um die Zeit, da nach 
Aussage des Arztes der Tod des Ita lieners aller Wahrschein­
lichkeit nach eingetreten war.

lFonsetzmig folgt).

Hi tausg. faer, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: 
i l n t o n  v. H e n n e b e r g  in Waidhofen a. d. Dbbs —  Für Jn- 
 serate ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich. „

Eiugrlen-et

Foulard-Krköe 65 kr.
bis fl. 3.35 p. Meter japanefifiiif chinesische :c. in den neuesten Steffin«
und F a rb e n , —  sowie schwane, tVv-'ßa imfc fsr-k-i'go
von 45 kr. bis fl. 14.65 — in den modernsten Geweben, Fürben

und Dessins. A nJF i'iva te  porto- und steuerfrei ins Haus.
• M u s te r  um gehend. 2

6. Hennebdfgs Seiden Fabriken ( in . I M ) Zürich.

Gegen Katarrhe
dir A tl.ru n g s u rg a n „, b-i ''l is te n , Schnupfen, H eiser­
ke it ui,b nftetett HalsaftbCtionen roin^ ärztl icherseits
für sich allein, ober mit warmer M llch  vermischt m it 

Erfolg »ngeweMt.

MATTO^1’*

6t Ü B U R
 ----------

Derselbe tib t^e ine mildlösende, erfrischende und be­
ruhigende Wirkung aus, befördert die Schleimubson- 

beruug und ist in solchen Fälle» b stens erprobt. „

arunnen-Unfernehmung Kronstorf bei Karlsbad.
J  /  V o n a i. liig  in  den

M iBeiahm iilm pn, ApotMen, Restaurationen etc,
raup! N.edtiilage liii Waidhufen und Umgebung bei den Herrei 
IOR1Z PAUL. Apotheker, G O TTF R IE D  FR1ESS Wwe., Kaufmam 

und L U O IIO F K li AUGUST. Kaufmann.

Wilhelm s Master.
Dieses ausschließlich in der ApotheZ^es F^ranz W ilh e lm  io 

1 teu tirtre heu  (Niederöstcrreich) erzeigte Pflaster wird in allen Füller 
mit Vortheil verwendet, in welchen J&eichauöt ein Pflaster gebrauch! 
werben toll. Besonders nützlich erw/st es sich bei allen, nicht entzünd' 
iichen Jeiben, z. B. H n s in e ra M e « , Le ichdornen, e rfro re n e n  
G lie d e rn  und v e ra lte te n  G eschwüren, indem es nach vorausge­
gangener Reinigung der bclrtMUden Stellen, auf Taflet oder Leder ge­
strichen, aufgelegt wird. J s
p r e is  pe r SchachteGFw k r- , 1 Dutzend 4  f l . ,  5  Dutzend per 

i  x JC iitzenb 3 f l .  30 k r .
Seniler alsijr^chachteln werden nicht versendet und tosten bei 

iZranco-Zuseitzun^« fl. ö. W. 284 8— 8
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Das teste Bnch der W elt+ Das teste Buch d e r le i

C 3r* M iffiousgeschenke fü r  3 ' " ' f l  »>>d ? l t.

Neueste Voll>inuögabe.

Aeilige Schrift
X

( t ie f  in>b i in isF '2 e g a in e ii t  iinb 
lUinppe) IcaMRier ® n id , gute ?e- 

terbinbnun, poflf:ci f i lr  80 tr.

q Heilige Schrift v°M, 4 p.
H n i l t r t »  111,6 Testament imb
A r i t l A k  jP W J t I J #  Mappe) prost r Dnich für schwache 

/  MUe», poftfrei 4 fl.
B i l l ig e  N iits fiiib e A «  Dienen Testamente® post frei 1 fl 30 fr
Gegen @iiifcii||j<fg be« Betrage«. — Schreibe denttich bie Abrisse 
Eine kleine Anleitung ;»»i fefeii ber steil. Schrift wirb nnentiell 

Och mitgefanbl.

F ra n k  M a y rh o fe r , F o r e s t -H il l ,  London.
Englanb.

Grosser Rabbat für Buchhändler. Ausgabe gesetzl. gesch.

e o o o o o o o o o o o o o o o o o e i o e

ö U -1  E 48/98
8

Versteigerungs-Edict.
Ueber Ansuchen des ConcurSmussenverwalkerS H. D r .  

Nil. Abel im Coucurse Jos. Kasparek u. über Ansuchen der 
Hermiue Kasparek findet am

23. Jänner 1899 vormittags 9 Uhr
bei dem uutenbezeichneten Gerichte Zimmer N r. I I  in W a id ­
dosen a. d. Ib b s  die Versteigerung des Hauses N r. 52 
in der I. R inurotte in der Landgemeinde Waidhosen, inne- 
liegeud in Grundb. Rien EZ.ICH sammt Zubehör, bestehend 
aus einem Holzlagroume und einer Waschküche. D ie zur Ver­
steigerung gelangende Liegenschaft ist altf 8100  fl. bewertet. 
Das geringste Gebot beträgt 7000 ftst unter diesem Betrage 
findet ein Verkauf nicht statt. /

D ie  Versteigerungsbedingungfn und die aus die Liegen­
schaft sich beziehenden Urkunden" (Grundbuchs•, Hypotheken» 
anszug, Catasterauszug, Schätzu/gsprolokoUe u. s. w.), können 
von den Kauflustigen bei dech unten bezeichneten Gerichte 
gimn er N t. iÄ  während /4 r  G-schäftsst»nden eingesehen 
w e rd en . R chle. stvelche d i X  Versteigerung unzulässig machen 
w ü rb e n , find sptlesteus jrfh anberaumten Verst-igerungsier- 
iiiiue vor, B  g i f t ,  der M isteigerung bei Gericht anzumelden, 
, idtig itS sie in, AiifehAiig der Liegenschaft selbst n ic h t mehr 
geltend gemacht > w u / t i t  konnt n. Von den weiteren V or 
« » » » u is s e n  d>s " -Ä » s r lte ig e r ,tN g s v e > s a h re n s  meiden die Per- 
jou  u, für welche zur Z it  an der Liegenschaft R  chle oder 
Lasten begründet si .d oder im  Laufe des Versteigerungsver- 
sahreus begründet werden, in dem Falle nur durch Anschlag 
bei Gericht in Kenntniß gesetzt, als sie weder im Sprengel 
de« unten bezeichneten Gerichtes wohnen, noch diesem einen 
am Gerichlsorte wohnhaften Zustellungsbevollmächtigten nam­
haft machen. D ie  Anberaumung des Versteigerungstermiues 
ist im Lastenblatte der Einlage fü r die zu versteigernde Lie­
genschaft anzumerken.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ubbs, Abth. I I  
am 28. December 1898.

Dr. Aichinger.

Ü  B i l l i g e  G ä n s e f e d e r n ! !
I Pfund nur 60 

Vollkommen ganz neue g ra u e  Ga b fe d e rn , m it der Hand 
geschlissen, 1 Pfd, (* /2  K i lo )> 4 u r  so kr. und dieselben 
in besserer Q ua litä t n u r ,70 versendet in  Probe-Post-
to lli mit 5 K ilo  per NgfchylÄme J. K ra s a , Bettfedern-Hand- 

lnng in Prag, 6 2 A /H , 333. Umtausch gestatte t.

Fr.Wilhelm s abführender Thee
Franz Wilhelm, Apotheker ln Neuulirchen, Niederbsterreich, 

>jl durch all« Apotheke» zum Preise tan ö. W. fl. 1.— per 
_  Packet ,» beziehen.
W e r  den Thee  trinken will» w ethtr z. V. an Slicht, 
Rheumatismus oder sonst e in -iB ^ve ra lte ten  Uebel 
leidet, soll von den acht getheilte» Packet« durch acht Tage lihilich 
e>»«i mit einem Liter Wasser auftffmen halben Liter einkochen, 
den abgekochte» Thee durchfehtz-n und zur Hittfte Früh bei 
nüchternem Magen und zur jjK l'ie  abends vor dem Schlafen, 
kfhe» lauwarm trinken, ^e'fcei hartnäckigem Leiden soll der 
n.hee beharrlich getrunkgik werden, bis das Leiden behoben ist 
>was oft nicht mit einAi ganzen Packeteerreicht wird.) — Ist 
aas tiefstecketche Leidazi^efeitigt, so hat man dann blos zeitweilig 
J- B. bei Bhainuckkr 4 Jahreszeiten, ein ganzes Paquet zu ver­
brauchen, wobnkch etwa vorhandene KraulheitSftoffe mit dem 
Urin und sonst durch die UnterletbSorgane ausgeschieden werde» 
“ ab mau vor weiteren Leiden befreit bleibt. — Während dieser 
Thee-tkur ist eine strenge Diät zu empfehlen und sind Speisen, 
Und Getränk, die den Magen beschwere», zu meiden; fette, 
Glzige, säuerliche, stark gewürzte Speisen, sowie Genuß von 
« irr und Wein sind nicht zu empfehlen. Vor Verkühlung und 

Nässe soll mau sich während der Sur schützen. 230 9-2
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JULIUS MEINL-9
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G  I N  A L - P A C K U N G .

■nISMWfflSP

i  M A R

NIEDERLAGE >
In Waidhofen a d Ybbs

bei

J U L IU S  O R T N E R
Startplatz.

c o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Gcschäftszahl E 35/98

VerKeigern«gs-E-ict.
Zufolge Beschlusses vom 10. December 1898, Geschäftszahl 

E 35/98 3 gelange» am

23. Jänner 1898, imchrMags 2 Uhr
im Hause K ren nb ich l) N r. 3  kl^Konradsheim zur

öffentlichen Aetstcigernng:
>i. ziv. I f in l lp /n  Kalb und 1 Stier.

Dieses Lieh kann am 23. Jänner 1899 in dcr Zeit 
zwischen 1 und 2 Uhr nachmittags im obigen Hause besichtigt 
werden.

K . I  B ezirksgericht Waiflhofen a. i  Ybbs. Abtheil. II
am 22. December 1898.

S e e l, I. f. Osfieial.

n0 Fm Cigaretten U N - Pfeifenraucher
ist das beste und ge­
sündeste Rauchen unbedingt 
das mit

„M ö ra th o n .“
Nur eoht.Wtt dem Kinderkopf als 

■' Schutzmarke.
. M i  kleines Packet genügt, um 

,-r 5 bis 6 Packele Pfeifen- oder 
2— 3 Packele für Cigarettentabak 
wohlschmeckend, angenehm duftend 

und der Gesundheit zuträg­
lich zu machen.

Alleiniger Erzeuger

Th. Mörath, Graz,
Droguerie „zum Biber“ .

1 kleines Packet 10 kr., -in 
großes 3 0  kr., 12 kleine

0  oder 4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q

1 z > o  o o  o  o  o  o o o o o o o o o o o o o

„New-York“
Lebens V ers ich eru n g s-G ese llsch aft

Aelteste Internationale Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
der W e lt

Gegründet im Jahre 1845. In Oesterreich seit 1876.

Ziffern aus der dem hohen k. k. M inisterium de» 
Innern unterbreiteten Bilanz pro 1897 :

Vermögen am 31. Dezember 1897 :

9 9 0  M il l io n e n  K ro tte n .
Ueberschuss am 31. December 1 89 7  ; /

164: M il l io n e n  Jfcronen.
Einnahmen an Prämien, Zinsen Miethen im Jahre 1897:

2Q6 M il l io n e n  K ro n e n .
Neu ausgestellte und tz-Bäbltc Polizzen im Jahre 1897:

0 8 8  M il l io n e n  K ro n e n .
Versiche&ngs-Bca&nd am 31. December 1897 :

- y l M i l l i a rd e n  K ro n e n .
________ -YORK“ hinterlegt das volle Deckungs­

Capital für die in Oesterreich bestehenden V er­
sicherungen in pupillarsicheren Werthen beim 

k. k. M inisterial-Zahlam te in Wien

o - e n e r a l - 3D i x e c t i o n
(General-Repräsentanz)

f ü r  O e s t e r r e i c h :
W IE N , i., Graben 8 (im Hanse 6er Gesellschaft'.

imsiiiiaMMeMiiei
V i s i t k a r t e n  sind schell i i  i i |

io 6er BncMrnckerei a. Henneberg zu lata.
BBaMeeeeeeeeBeseroe
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aus </er Fabrik von

Kilo
fe inster

A d o l f J L I ijTZE;
u i i «

D ie  billigste  
Noinanbib tio tstek.
Beste Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band.

Zu beziehen durch e fft 
Bttchhaudlungeir. Ber- 
zeichnisie durch diese und 
H e rm .H illg c r  V e r la g  

Berlin N .W .7.

Beborykln, «n der Seite de« Mörder« 
Berger, Undine.
Stefanie Keyeer, Neuer Ä u t*. 
Maxlinllle n Schmidt, D ie Blinde. 
Johanne.SohJOrring, M e litta .
Carlt Etlar, t im t BaUna-dt.
Fanny Klinok, D ie Sonnentochter.

1. A. Achleitner, Ta® goqXmS*. 
i .  B. Renz, Am  Ibeiifte inyS r 
8. A. V. Perlen, T ie  Z raO b tn .
4. R. Elcho, LLeltflUchtM
5. ». Kapff-LeeentherjARraut M auer.
6. M. v. Relohenbeaiy@nät(ge F ra u « .
7. E. Ahlgroen, M arianne.8. AU Nlomann, DRnstling de® Bolketz.
8. KBCher-SelUWIn, Königin E>®beth 

10. tu v. AmySBr, E in Sonderling.
U . f f  O rtm e« , Vergiftete» W aller. 
18/5*. Andfje, wloberner T iim on.
W *8 . Btohgen, Poirethouse. 
u S ie w r  Hdcker, Beldbeiraten. 
16. f t y t.ey, Aus dem lllm erhof.
16.T lex . Römer, I m  Netz.
17. A. Oroner, Te r Leukverderb»
18. Oerie v. Splitgen, N au tilu« .
18. Ernet paequt, «o ld -S u in itl. 
rv E. Klopfer, Ir r tü m e r .
*1. A. Alexander, Ru T 'd e  yehetztz 
it. Ed. Möller, w o ll  und Ehre.

F. de Belegebey, Te r F a ll Mctatzaa. 
von Schlicht. I’ o in t d ’ lionneur.ron Schlicht, l ’ o in t d ’bonneur.
L. v. Seeher-Meeoch, T ie  Stumme. 
». Dedenreth, ©imnibercegtc ßelL 
». Broiler, Nachtseiten.
J. L- rmlna, 71. B  -  T in faMchct 
V Biathgen, Friede»^ störer.
Bret Harte, Jod 7 e»V t».
Mex Schmidt, I n  tO t-c lra u t
Max Rin». Irrwege. 
R. Mlsoh, Hu» btm
Crewferd, S ("6 rr de« König«. 
A. r .  W interfeld, »«>'frechen, 
»elerleln, Sdrhe und i  'D ufe 
«. i .  Suttner, sein »<"-a.-«

nach neuestem, amerikanischew^System. 
Dieselben werden unter GarMtie, natur­
getreu, zum Kauen venBndbar, voll­
kommen ohne vorherMe Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz-

uren
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende $cv 
fichtiingen lAstden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

erchlawski
stabil in Waidhofen,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  i m  e i g e n e n  H a n s e .

Zahne von 2 f l .  aufwärts. = = = —

Die neuesten

Futterbereitungs - Maschinen
Häcksel -Futter-Schneider,
Rüben- und Kartoffel - Schneider, 
Schrott- und Quetschmühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oeforl

Tiend oder fahrbar, zum

viele land- und haus-
rnit emaillirten oder unemaillirten Einsatzkesseln.
Kochen und Dämpfen von Viehfutter, Kartoffeln 
wirtschaftliche Zwecke etc.,

ferner :

HZ  u k u r u t  zp-  (ZvC a l s - )  E e b ]  e  x  W W  
C r e t i e i  ch» e  -  P u t z  m .  ü l i l  e  n ,  U S W  

T r i e u r  S o r t i r  m  a s c l x i n e n  
Heu- und Stroh-PrejRen, fü r Handbetrieb, stabil und fahrbar

bvicieren u u d \ie fe rn  unter Garasjsie als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Construction

MAYFARTH & Co.
k a is e r l.  König! ausschl. p riv .

F a b rik e n  la n d w ir t . M aschinen, E isengiessereien und D am p fh a m m e rw e rk e
WIEN, II.. Taborstrasse Nr .  76

Preisgekrönt m it über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen

I M r i r t e  Kataloge iiM  zahlreiche A iie rke in iig ssch re ibeu  g ra tis . -  V ertre ter M  W ieflerrerkänfer erw ünscht.

Leonh, Jac. Öberlindober
g e g rü n d e t 1788

yeiäettKamt-jafcfflt, Innsbruck.

Oberlindober’s
A ä lte s te r  und

esundheits vorzüglichster

Kaffeezusatz.

Systeme und Oaliher a ls :

Lefaucheux- jÄ'nd Lancaster-Schrottgewehre, S cotl- 
soplever, BüHisflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
leuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
StC. em pfehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, E inpassen von  W echselläu fen , Um änderungen, Um schäftungen 
etc. werden zu den m ässigsten P re isen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

Illustrie rte  Preisoourante gratis und franco.

utetrui) t
Chorregent, obere Stadt 37.

aauren  Sie

echten
T i r o l e r -

Gesundheits-
-Kaffee

■Carl
In n s b ru c k

Riebt 9  *  a f t ,  guten Geschmack und schöne dunkle F a r b e  
N ur echt mit Schutzmarke G  c m s c.

Zu  haben in allen Specerei- und Delikatessen Handlungen.
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U ebe ra ll zu  haben.

bestes Z a h n p u tzm itte l.

Schönstes W eihnachtsgeschenk im  J u b ilä u m s ja h re .

UnterHabsburgs Kriegsbanner.
Feldzugserlednisse oll8 j,ev Feder von Mitkämpsern nnd Augenzeuge». 

Gesainmelt und herausgegeben von Fr. Deitl, f. u. f. ViceConsnl. 
B a n d  I —I V .

Je -240 Seilen stark. Romusormat. Gediegene Ausstallrng. M it sor- 
bigen Titelbilder» von Pros. Baron M  b r  b a ch ». A. 

gireis vrochirt L 1 ft., in  prnchtiacm Äriginateinvand ä ft. 1.50 .
Das Bach eignet sich infolge seines a u ß e ro rde n tliche n  

w o h lfe ile n  P re is e s  und seiner vo rnehm en A u s s ta t tu n g  
fü r  den S a lo n  und die H ü t te ,  f ü r  a lle  A l te r s -  und 
Gesellschaftskre ise. <

Alle Länder der Monarchie sind durch ihre ^Jippenkorper nnd 
einzelne Aug hörige vertrete». jS P

Die weiteren Bände folgen in viertcljähuMen Zwischenräumen 
in gleichem Umfang nnd gleicher Ausstattung.^
Jeder Aand ist einzeln Käuflich zum preise i’A t i ' i  ft, vrochirt «. ft. 1.50 geb.

,„.,1  n u r m it Freuden zu begrüßen und es kann 
iven. daß sie Männer finb.-t, welche in ähnlicher 

 : unterziehen wie der Versasser.

Einzelne U rth e i^ d e r  Presse :
Deutsche K e e r e s z e i t u n g . &

Ein Werk wie das vorliegen) 
jeder Armee A ir  gewünscht 
Weise sich mitjgleichem Fl,

" w a ? " L  ^ !u c k Ä ? r '  Gedanke, der zur Entstehung dieses patriotischen 
Werkes fü h r t /  VatcvMndsliebe und richtiges Verständnis fü r den Werth der 
eigenen RnhitzesgcMchte bei der Masse des Volkes standen dabei Gevatter. 
— Der E iudtzt^deS Sclbsterlebten, den man bei der Lectüre empsindet, ver­
bunden m it dein durchgebends schwungvoll geschriebenen, abwechslungsreichen 
In h a lt, lasten das Werk fü r jeden Patrioten als erwünschte Bercichcrnng seiner 
Bücheram mlung _ erscheinen.

U n s^ ike i^äh n lich es  Werk der österreichischen L itte ra tur bekannt, welches 
m it dem Werke „Unter Habsburgs Kriegsbanncr« sich messen könnte. W ir be­
grüßen das Unternehmen auf das Freudigste, gerade jetzt, wo die ganze M onar 
chie das 50-jährige Regierungs-Jubiläum feiert.

empfehuVdas treffliche Werk unseren Lesern wärmstens. Demselben ge­
bühre in  jeder patriotischen Familie ein hervorragender Platz.

B le ue r K re m d e n ö ta tt:
Das Werk verdiert die weitestgehende Unterstützung.

U n s e re n  mannigfachen Büchern, die der Weihnachtsmarkt uns dieses Jahr 
bietet, hebt sich eines durch seine Idee und Anlage besonders hervor. Sein 
T ite l bezeichnet eigentlich in  Kürze seinen In h a lt. Und doch überrascht uns das 
Buch, wenn w ir  es durchblättern, sowohl durch O rig ina litä t der Idee, wie durch 
den Reiz seiner Ausführung.

^^z^D ?.7zkh lre ich?n ' Freunden des M ilitä rs , diesem selbst, sowie überhaupt allen 
patriotisch gesinnten Familien empfehlen w ir  angelegentlichst zn Geschenkzwecken 
Art« i i i r  hrtö Jtubihiuuißinbr besonders ant Nässende Sammelwerk ..Unter Habs 
burgs Ltriegsbauner".

t  Lungen- und Kalsleideude, Asthmatiker 
I  und Kehlkopfkranke!

Wer fein Lungen- ober KehlkotzMden. selbst das 
I  hartnäckigste, wer sein Asthma, unb^cnn  es noch so ver- 

altct und schier unheilbar erscheiuff ein f iir  alle mal los 
(  sein w ill, der lffukc den T h e ^ c k ü r  c h ro n is c h e  L u n -  
|  gen- u n d  H n ls k r a n k ^  v v n  W o l f f s k h .  Tausende 
m Dankschreiben l/ctcii fiuZ@arnntie fü r die große Heilkraft 
1  dieses Thcc's. -E iii^ a k e t für 2 Tage 75 fr. Brochüre 
I  g r a t i s .  zu haben bei

A Wolffsky Berlin N. Weißenburgerstr. 79.

G ute U h re n  billig
m" Hähriger schriftlicher Garantie versendetj A  Private

Uhrenfabr k Hans Konra^-fn Brüx.
Meine F irl^" :n *"•'* k—  ■ 

flolb. u. silb

H lusti'irter

Meine Fir, a ist mit dem k ^ A d le r  »»«gezeichnet, 
AuSstellnngsin^tgill!» und taujende An 

erkennmjßku. 280 15-1

Kog a ra tU  u n d  fra u c o .

Laubsäge
y  TP
tW frenhaus,
'goid. Pelikan
V II.  S i e b e n s l e r n g .24

F ü r  r a t io n e l le  T e in t p f le g e !

Grolich’8 Heublumen-Seife
(System Kneipp) Preis 80 k r.

Grolich’8 Foenum graecum Seife
(System Kneipp) PreW % 0 k r .

D ie erprobtesten M itte l z^yglßrlangung und Pflege 
eines reinen, weissen u ^^a rte n  Teints. W irksam 
bei Pusteln, M itessa^Fu. Hautunreinigkeiten. Ge­
eignet zu Waschungen und Bädern nach den 

, Id e e ^ tv e il.  P farrer Kneipp’s.

Zu ha ien  ^fHzeln in  Apotheken und Droguerien 
A ey^a irec te  mindest 6 Stück aus der 

^  E n g e l-U ro g u e H e  von

3 oft. Srolicft in fftrünn
(Mähren.)

Waidhofen au der Ybbs bei Frau Magdalena
Zotter. 219 2 6 -6

J e d e r  D a m e  u n e n tb e h r l ic h  l

Feigen-Kaffee
v o n

LZBURG -J^EIL^SSING

anerkannt injederBeziehung

der BESTE
Xa.ffeezusa.tz.

#@ @ e@ ##ee*e@ ee«e#*##
0  ifei

•  Verlangen Sie n u r  
Z  W ile ta l’p f

|  S tA w a ib e r ik a f fe e
d e n n  fffescr is t d e r  

beste  u n d y jjesündes te  C affezusatz.

N u q  eqjn m i t  den  Schwalben.
z  J rZ u  haben in Ita M o fe n  b e i:

^ G O T T F R IF D  F B IE S S  W IT W E .

S Z o u q

J a r  d in ie re ,

u e ts ranze
fü)gjjrnlli

moderne^.p^umenljindereien 
schnellste,/ u M  billigst bei Handelsgärtner 

yroh. D o b ro vsky ,
E b e rh a rd p la tz  N r .  1 u n d  G rab e n  N r . B.

100 bis 300 fl. monatlich
iSimcn Perjouen jeden Staude«, in  n l lc i t t fW r fd jn f fc i i  sicher 
und ehrlich olzne Capital und 'Jiifito lytfSfiirii, bmch Bei tauf ge­
setzlich eilanbter Sinnlt'pmu've lULtefktrr. Anträge an L u d w ig  
O este rre icher, V III .  MuuchtjKlffle 8, B uda pes t. 308 10— 7

i

' V K i v l  f e s i " - - .  ;-i

■ i r - H lä S

Andreas Kopp,
Bau- und Möbeltischler in Waidhofen an der Ybbs,

obere S t a d t  Nr. 12, im eigenen Hause,

/  empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

'  ^  a llen  A rte n  M öbeln, z. B .: 
Speisezimmereinrichtungen von fl. 3 0 0 -8 0 0  
Schlafzimmer „ „ „ 1 6 0 -5 0 0

' 1  V

au fw ärts  in  schöner, so lider A usführung.

X X X X X X X X X X ,

j j  B it12 e i n  V e r s u c h  g e n ü g t  11 1 1 1
« j / „  echt orientalischer

8  ’ F e igen  -K a ffe e ,

k t*  Wiai
dah

F e igen  -  K affee ,
ausgiebigster

e igen  - K affee ,
b illig s te r Kaffeezusatz.

5 Garantie für Echtheit. ß
^  Ueber all zu haben ^
<y Ft igt n .Kaffee-Fabrik M . F ia la ,  W ie n ,  V l / 2 ,  VA

M il le r g a s s e  2 0 .  Gegründet 1860. ^

22-2791 B r a d y ’sche

Magentro] :e n

~Jt SchurzniarKe^
t \

(früh  er EV.ariazi I le r  M .apfrh tropftn)
bereitet i; i der Apotheke „zum  von A n g a rn "  befl

(Sstis A in d y  in BtcndpT'.Kteischmarkt 1, 
ein allbewährtes und Mj[äPiuilcs K e ilm itte k  von anre­
gende. nnd lirä s tig e n d g K '^ ir  nng aus den M agen  v .i  
A e rd a u n n g s s tö in n a ^ n n d  sonstigen W agenvechw erden.

P r  v is  ä  F la f ^ n e  . . 4 0  k r .  
t o p p e l f l y H ie  . . .  7 0  k r .

Ich  kann n ie *  um h in^M hina ls  darauf aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropien vielfach güM äit werden. M an aäite sonach beim Einkauf auf 
obige S chnlim a# in iL M e r Zlnterschnist e". A ra d :) und weise alle Fabrikate
als unecht zurjj® —  j j j j .........k ***" '—  " --------------- iJ- : *
ß . A ra dy  bet

X D i e  j . v a . a . 5  e a.a»,
(f rü h e r  M a r ia z e llc r  M a g e n tro p fe n )

sind in  rothen Faltschachteln verpackt und m ildem Bildnisse der Hl. M u tte r Gottes 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die 
nebenstehende Unterschrift & ' / i^ U X A ljy  behndem Bestandtheile sind

Die W agentropfen sind echt zu haben in allen Apotheken.

Ä i t t . r ia i . l i l  c . 5 3 1 0 0 :) und wci,e ane iw n m t r  
t mit obiger Schutziyarte und m it der Uiucrjchrist

I a,g"e:n. t r o p f e n . bc-

An -ie P. T. Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feigen-Ka
Ersten

A rt.  P ro ic l iT -  
Genossenscnas

für

Kaffee- Suraogat- 
Erzeugung

zu überzeugen. Dieser
Herrn Math. Medwenilsch.

m Stlois Relchenpfader.
» August Siifllzofcr.
-  Jgn. Pöchdacker.

Bened. Feuerschloger

WaiäUoteua .d.Y .
(registvirtc Ge­
nossenschaft mit 

besclnähklei 
Haftung)

zu haben bei:
Herrn AloiS Lettner.

„ Leopold Fidg 
„ I  (es Wagner.

linder.



Nr. 1. „Bote von der M bs ' 14. Jahrgang

n s s e e e s s e e #
RUDOLF LiliPEL'5 " '  '

W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse 16

vis-a-vis der neuen Zellerbpfieke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaareny
bester Qualität

sowie

alle Sorten feinsten The
und/

grosse A u s w a
vorzügliches

C a f f e e - S o r t e n
gebrannt und ungebrannt 

zu

äusserst billigstem Preis.

Echt alten 

T A M A I C A - ^ T 7 2viT
hochfeinst, per L i t e r ..........................fl, 3 , 
fe ins t, „  „   „ 1 . 8 0
fe in , „  „  • • • • • •  l , —

Hochs. Thee-Rum per L ite r  . . . — .80  

„ Wirthschafts-Rum per L it .  — .56 

Cognac, fe ins t (M arke  Schloesser),

per B o u te i l le .....................................fl. 2 .50

Echt ung. Slivovitz, p. L ite r  . „  — .70 

sowie säm m tliche andere

S P I R I T U O S E N
ZU

IK E " äusserst billigstem Preis.

s
Kneipp-Malz

D

(jjs w ß /M s u iilU tt̂

Beliebtestes Kaffeegetränk in Hunderttausenden von Familien. 
Bewährt Seit Jahren als vorzüglichster Zusatz zum Bohnenkaffee. 
Aerztlich empfohlen für Kinder, Bleichsüchtige, bei allen Nerven-, 
Herz- und Magenleiden als einzig gesunder Ersatz für Bohnenkaffee.

^ c 7 c J c f c r c 7 e 7 c 7 c 7 c 7 c n >

Schulunterricht und täusche Messe ii 
Institute. Nähere AMünfte ertheilt d 
JnstitutsvorstehupLim Kloster derTöct 
ter des göttl. E ila n d  in Gleiß, Po! 
Rosenau Sonntag berg, oder da 

Pfarramt Sonntagberg. 3ie 6-

Einladung
zu dem am

Freitag, -en 6. Jänner (Seil. 3 König) «» 
Sonntag, -e« 8. Jänner 1899

im
i i /Hotel MM „gold. Löwen

Waidhofen an der A b b s  .
stattfindenden /

Riesen - Preis - Schnapsen
bei welchem folgende Preise zur Btrtheisung gelangen:

150 Kronen 
100

nnd einem Ehrenpreis von 10 Kronen für jcn > 
Spieler, welmer die meisten Theilnehmerkart i 
fich gelöst bat.

Beginn oes Schnapsen« am 6 . und 8. Jänner jebi ■ 
mal uns 1 sthr nachmittags. Ende am Sonntag, den 8 . Jäni t 
abends nach Vollendung des Spieles.

Geschnapst wird mit deutscher Karte von S ie l > 
herunten Alle Unzukömmlichkeiten werden vom Gegner im > 
Löschen von E ins gestraft und entscheidet hierüber das Komi .

Jeder angesagte Zwanziger und Vierziger muß sof ; 
aufgeschrieben werden.

Ausgegeben werden 256 THcilneHmerkarten und ko t 
eine solche Karte 2 Kronen.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

!as Comite.

EleganterZ^chUtten
fü r 4 auch 6 Personen jm it K^warzeu Fellen ist zu verkauf I. 

Auskunft bei fjw iz  Kroiss, Amstetten.

V e r tre te r  g e s te h t.
Für jeden O r t  ein AlleinverkD^r. Kein Laden, l n 

Betriebscapital. Erfindung (viele Patente) so hochwichtig r 
allgemeine Sicherheit, daß lzesetzh^vangsweise Einführ, zn i- 
pfehlen. Sehr höh. Verdienst" Waare franco und zollf i. 
Offert. A. L. Bethe, Biwrfen 12. 344 3 t

3 - 1 Für Ittnsi
Alle Sorten Saiten, 

Josef Kilchb
W a i d h o f e n  a

Q u a l i t ä t  h 

Seidls Nachfolg, 
ibbs, obere S t a i t .

Das Wttsgefchäfi
am H au fe  des fntbr (Sefellenvereines, Weyrerstrc ie 
Nr. 22 ist fofß^Ju verpachten. Näheres bei :r 

VMinsleitnng zu erfahren.______
Schutzmarke: Anker. M  A  A  A .  -A .

LINIMENT. CAPS/CI COMP.
aus Richter» Apotheke in Prag,

anerkannt 
Preise von 
Man verlange dieses

allgei

vorzügliche, fi
in 40 ft., 70 kr.

w ie ; zum 
allen Apotheken.

gefl. stet« nur 
„A n k e r"  ai

Hausmittel
tialflaschen mit unserer Schutzmarke 
Apotheke und nehme vor-

ig e r V ,
als Original-Erzengni- an.

• Sichlers *;»# |ii Silinn 81lfi ii |ri|. °

096561


